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Die Kontrollkommiſſion gegen deutſche, Obſtruktion

Hoeſch proteſtiert gegen die Nichträumung Kölns
vorſtellungen hoeſchs am Quai d'Orſay

Paris, 22. Dezember.
Jn einer Unterredung zwiſchen dem deutſchen Botſchafter und

dem Direktor der politſchen Angelegenheiten am Quai d'Orſay
wies von Hoeſch auf die Schwierigkeiten im Jnnern des Landes
hhin, die bei der Nichträumung der Kölner Zone am
10. Januar durch die alliierten Truppen entſtehen könnten, da
nach Artikel 429 des Verſailler Vertrages dieſe Räumung vorge-
ſſchrieben ſei, wenn Deutſchland getreu die Vertragsbeſtimmungen
ſerfüllt habe. Direktor Laroche habe geantwortet, daß dieſe
Entſcheidung von den alliierten Regierungen noch nicht
getroffen worden ſei, da dies erſt möglich ſein könne nach Ein-
laufen der Berichte der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſivn
und daß jede weitere Entſcheidung von dem Jnhalt dieſes Be
richtes abhänge.

Paris, 22. Dezember.
„Ere Nouvelle“ beſtätigt, daß der deutſche Botſchafter von

Hoeſch vorgeſtern am Quai d'Orſay die Forderung auf Räumung
der Kölner Zone für den 10. Januar erhoben hat. Eine ſolche
Forderung ſo ſchreibt das Blatt in einem anſcheinend offi-
Zziöſen Kommentar, laſſe ſich weder mit rechtlichen noch
iirgendwelchen tatſächlichen Gründen rechtfertioven. Vom juri-
ſtiſchen Standpunkt nicht, weil die in den Beſtimmungen des Ver-
trages vorgeſehenen Körperſchaften, die nach dem Aufbruch der
engliſchen Truppen die Abrüſtungskontrolle im beſetzten Gebiet
übernehmen, noch nicht gebildet ſeien. Tatſache ſei ferner, daß
auf der Londoner Konferenz mit Wiſſen der Deutſchen verabredet
wurde, daß die Verbündeten vor dem 10. Januar ſich über ein
Verfahren verſtändigen, um die Rückſicht auf die Verteidigung
Frankreichs mit der Auslegung der beſtehenden Verträge in Ein
klang zu bringen. Die Forderung der Wilhelmſtraße
F daher in diplomatiſcher Hinſicht unannehmbar.

n moraliſcher Beziehung ſei ſie aus dem einfachen Grunde nicht
anzunehmen, weil ſie beider franzöſiſchen Regierung ein Gefühl
der Schwäche vorausſetze. Das Blatt erinnert an die Verdienſte
Herriots auf außenpolitiſchem Gebiet und verſucht feſtzuſtellen,
daß die Politik der franzöſiſchen Regierung in den letzten
Monaten zu einer merklichen Entſpannung in Europa geführt
habe. Man könne ſich der Erkenntnis nicht verſchließen, daß
Deutſchland nicht Schritt halte und ſich von der Verſöhnungs-
politik abzuwenden ſcheine.

Der Schlußbericht der Militürkontrolle
Eine Darſtellung des „Echo de Paris“

Paris, 22. Dezember.
Der Berliner Vertreter des „Echo de Paris“ teilt folgendes

mit:
„Die interalliierte Militärkontrollkommiſſion hat einen

zeuen Bericht abgefaßt, der heute früh in Paris eintreffen

wird. Dieſem Bericht iſt wegen des Zeitpunktes ſeiner Abſendung
eine beſondere Bedeutung zuzumeſſen. Der Text des Schrift-
ſtückes, das ein Vegleitſchreiben von drei Seiten und mehrere An
hänge umfaßt, iſt von ſämtlichen interalliierten Militärabord-
nungen einſtimmig gut geheißen worden. Die Bot-
ſchafterkonferenz wird an Hand des Berichtes die entſprechenden
Schlußfolgerungen ziehen können. Wir glauben zu wiſſen, daß
der Bericht der Kontrollkommiſſion in einigen Tagen der Preſſe
übergeben werden wird. Sein Druck iſt bereits vollendet. Die
Kontrollkommiſſion hat keine Schlußfolgerungen zu
formulieren. Sie beſchränkt ſich auf die ſachliche Darſtellung
der Beobachtungen die ſich aus den Kontrollbeſuchen er
geben. Das Gewicht wird in dem Schriftſtück auf die Feſtſtellung
der „methodiſchen Obſtruktion“ gelegt, deren ſich die deutſchen
Verbindungs offiziere befleißigt haben. (1) Die Bitte
um Auskunft wurde ſtets und ſtändig abgelehnt. Die Kon
trolle der Mannſchaftsbeſtände, die die deutſchen Militärbehörden
nie geduldet haben, hat zu völligen Trugſchlüſſen geführt. Der
Bericht enthält eine Zuſammenſtellung ſämtlicher Tatſachen, die
beweiſen, daß Deutſchland zahlreiche Verfehlungen ſich
zuſchulden kommen ließ. (1) Die Frage des Ober-
kommandos und der überzähligen Mannſchaftsbeſtände wird aus-
führlich zur Sprache gebracht.

Entgegen dem deutſchen Dementi wird feſtgeſtellt, daß der
Große Generalſtab nen gebildet wurde. Ferner wird der Nach-
weis dafür erbracht, daß eine beſondere Abteilung eingeſetzt
wurde, um ſich mit dem militäriſchen Flugweſen zu befaſſen, ob
gleich Deutſchland laut dem Vertrag ſich nur Handelsflugzeuge be
ſchaffen darf. (1) Die interalliierte Kontrollkommiſſion hat,
wie entgegen der verbreiteten Anſicht ausdrücklich hervorgehoben
werden muß, nicht feſtzuſtellen, ob Deutſchland eine
militäriſche Bedrohung für heute oder morgen darſtellt. Jhre
Rolle iſt vielmehr rein juriſtiſch und beſchränkt ſich darauf, feſt-
zuſtellen, wie weit die Beſtimmungen des Vertrages ausgeführt
ſind. Allgemein wird der Bericht die Botſchafterkonferenz in die
Lage verſetzen, über den ſchlechten Willen der deutſchen Militär
behörden zu den unzweideutigen Schlußfolgerungen zu gelangen.
General von Seeckt und ſeine Mitarbeiter hatten auf Mäßigung
ſpekuliert (2!), die den militäriſchen Vertretern von ihren Re-
gierungen anempfohlen worden war. Jhre Berechnungen haben
ſich als falſch erwieſen. Die Kontrolloffiziere mußten die Feſt
ſtellung machen, daß Deutſchland ernſthafte Gründe hatte, ihre
Forderungen nach Aukünften abzulehnen. Augenblicklich
haben die engliſchen Offiziere an erſter Stelle betont, daß die
Kontrolle infolge des abſoluten Widerſtandes der deutſchen Mili-
tärbehörden unwirkſam geworden iſt. Deutſchland habe, ſo wird
nach dem „Echo de Paris“ weiter in dem Schlußbericht der Kon-

trollkommiion ausgeführt, keine der fünf Forderungen
er füllt, die die Botſchafterkonferenz in ihrer Note vom Sep
tember 1922 aufſtellte.“

Siehe auch Seite 2.

Die Kreditanſtalt für die Landwirtſchaft
Die Gründung der Rentenbank

Treuhandſtelle
Berlin, 20. Dezember.

Jn der letzten Sitzung des Reichsrats hat das
Reichsernährungsminiſterium eine Erklärung
zu der Gründung der Rentenbank-Treuhand-ſt e l le abgegeben, in der auf die Dringlichkeit der Erledigung hin
gewieſen wurde. Es iſt beabſichtigt, am kommenden Montag die
Gründung dieſer Treuhandſtelle durch die Rentenbank, die Reichs
bank, den Deutſchen Landwirtſchaftsrat, die Preußiſche Staats
bank (Seehandlung) und Bayeriſche Staatsbank (Notenbank) auf
privatrechtlicher Grundlage vornehmen zu laſſen, um
ſofort mit der Ausgabe der Kredite an die bäuerlichen
Genvſſenſchaften und die ausgeſprochenen Notſtandsgebiete, und
zwar im Umfange von 100 bis 120 Millionen Goldmark, beginnen
zu können. Die Entſcheidung der Reichsbank iſt noch nicht be
kannt, da bei den beiden abſchließenden Sitzungen des Ver-
waltungsrats der Rentenbank am Mittwoch und Donnerstag der
ſtändige Kommiſſar der Reichsbank fehlte.

Zu der Erklärung, daß dem Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht der Plan des Ernährungs miniſteriums nur vorgelegt
worden ſei, ohne daß er an der entſcheidenden Kabinettsſitzung
teilgenommen habe, iſt ergänzend mitzuteilen, daß Herr Dr.
Schacht in der Sitzung am vorhergehenden Sonnabend ausgiebig
den von der preußiſchen Regierung vorgeſchlagenen und vom
Reichskabinett als geſetzwidrig bezeichneten Plan vertreten hat.

Gilbert in Berlin
Berlin, 20. Dezember.

Sir Parker Gilbert iſt geſtern abend wieder in Berlin
eingetroffen. rFreigabe der Auslandsreiſen

Berlin, 20. Dezember.
Amtlich wird mitgeteilt: „Mit, Rückſicht darauf, daß die be

ſtehende Steuerfluchtgeſetzgebung mit dem 31.“ Dezember 1924
ihr Ende erreicht, hat ſich die Reichsregierung entſchloſſen, im

Intereſſe der Verkehrsförderung vom 1. Januar 1925
ab die bisher für die Ausreiſe aus dem Reichsgebiet erforderliche
ſteueriiche Unbedenklichkeitserklärung der

Finanzämter fortfallen zu laſſen. Damit iſt die Möglich-
keit geſchaffen, für Reichsangehörige den deutſchen Sichtver
merkszwang nunmehr allgemein zu beſeitigen, und für Nicht-
Reichsangehörige mit Wohnſitz oder dauerndem Aufenthalt im
Inlande den Ausreiſe-Sichtvermerkzwang weſentlich abzuſchwä-
chen. Eine entſprechende Bekanntmachung des Reichsminiſters
des Jnneren iſt in Vorbereitung.

Ein Proteſt Fechenbachs gegen den
nadenakt?

München, 21. Dezember.
Zur Freilaſſung der politiſchen Gefangenen

berichtet die „Welt am Sonntag“ folgende Einzelheiten: Die mit
Bewährungsfriſt bedachten Gefangenen haben geſtern mittag
ihre Freiheit erlangt. Das Poſtamt Landsberg iſt mit
zahlloſen Glückwunſchtelegrammen für Hitler und Kriebel über-
ſchüttet worden. Hitler traf geſtern nachmittag gegen 1 Uhr im
Kraftwagen in München ein und fuhr zu ſeiner Wohnung.
Jn den Abendſtunden fand im Beiſein eines engeren Kreiſes von
Freunden und Parteimitgliedern eine Begrüßungsfeier ſtatt.
Fechenbach iſt ſofort nach ſeiner Freilaſſung zu ſeinen Eltern nach
Würzburg abgereiſt. Er will ſich mit einem bloßen Gnadenakt
der bayeriſchen Regierung nicht zufrieden geben, ſon

dern die Wiederaufnahme ſeines Prozeſſes durch Reichstagsbe-
ſchluß anſtreben, da er überzeugt iſt, daß das Reichsgericht ihn
freiſprechen werde. Dr. Gargas, der polniſcher Staatsangehöriger
iſt, wurde vom Zuchthaus Straubing aus ſofort an die polniſche
Grenze abgeſchoben. Er hat ſich von dort nach Berlin begeben,
wo er bis zu ſeiner Verhaftung Wohnung und Büro hatte. Der
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilte Redakteur Lembke iſt
körperlich und geiſtig ſo gebrochen, daß ihm die Mitteilung
von ſeiner Freilaſſung durch die Anſtaltsleitung nur in der
ſchonendſten Weiſe beigebracht werden mußte. Er hat ſich zu
ſeinen Eltern außerhalb Bayerns begeben. Erich Mühſam war
zu 15 Jahren Feſtungshaft verurteilt worden. Er iſt krank und
begab ſich nach ſeiner Freilaſſung außerhalb Vanerns. da er ſich
in München nicht mehr aufhalten darf aus demſelben Grunde aufgelöſt wird.

Geduld!
Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Als es im Herbſt 1923 Herrn Dr. Streſemann ge
lungen war, Herrn Dr. Cuno zu ſtürzen und endlich ſelbſt
Reichskanzler zu werden, tat er den bemerkenswerten Aus-
ſpruch, daß er der letzte verfaſſungsmäßige Kanzler ſei.
Werde er zum Rücktritt gezwungen, dann breche alles zu
ar es komme die rote Flut oder die Diktatur von
rechts.

Dieſe Worte klingen nicht gerade beſcheiden. Aber zur
Beſcheidenheit iſt ſchließlich niemand verpflichtet und am
wenigſten ein. moderner Parlamentarier. Sie waren auch
nicht richtig. Denn drei Monate ſpäter überſtand es die
Welt, daß Herr Streſemann als Kanzler verſchwand, ohne
daß ſie deshalb untergegangen wäre. Nicht einmal eine
ſichtliche Erſchütterung trat ein und ſogar die Weimarer
Verfaſſung blieb auf dem Papier ſtehen, auf dem ſie immer
geſtanden hatte.

Es iſt zuweilen nützlich, ſich ſchlechter Vorgänge zu er
innern. Sonſt verliert man allzuleicht das Augenmaß für
die Einſchätzung deſſen, was man bei uns als politſſche
Ereigniſſe zu bezeichnen pflegt. Denn als Herr Dr. Streſe
mann jene prophetiſche Drohung ausſprach, lief unzähligen
braven Bürgern ein kalter Schauer den Rücken hinab. Sie
glaubten zu fühlen, daß nun wirklich die letzten Entſchei
dungen bevorſtehen. Drei Monate ſpäter ſah die Sache
viel harmloſer, ja, faſt behaglicher aus. Und Herr
Dr. Streſemann ſelbſt legte die Maske des um die Welt
ringenden Titanen ab und trat ſtillvergnügt als Teilhaber
in die behäbige Firma des Herrn Dr. Marx ein.

Heute wird wieder Theaterdonner gemacht und werden
wieder Kolophoniumblitze geſchleudert. Schwurfinger recken
ſich und ein Eid nach dem andern erklingt aus tiefſter
Männerbruſt. Die dreizehneinhalb Fraktionen des Reichs
tages treten auf. Jede unter ihnen weiß, daß das Reich
nur auf eine Weiſe gerettet werden kann. Und feierlich
gelobt jede, nur auf dem von ihr gefundenen Wege mar-
ſchieren zu wollen. Der Bürger aber hört es voll banger
Ahnung. Gewiſſenhaft rechnet er die Zahlen nach, über-
zeugt ſich davon, daß ſo weder ein Rechtsblock, noch eine
Mittelregierung, weder die große, noch die Weimarer
Koalition, noch auch die mit Recht ſo unbeliebte Volks
gemeinſchaft zuſtandegebracht werden kann und fragt ſich
ſorgenvoll, was denn nun werden ſoll. Und da er alles,
was geſagt wurde, ernſt nimmt, ſieht er keinen Ausweg.

Jn Wahrheit iſt alles nicht ſo ſchlimm. Es gibt genau
ſo viel Auswege, als jetzt Eidſchwüre geleiſtet werden.
Jeder dieſer Schwüre kann zwar beileibe nicht gebrochen,
aber doch abgeändert und ergänzt werden. Jſt das erſt
geſchehen, dann wird die Welt ein ganz anderes Geſicht
haben. Denn das iſt die große Weisheit im parlamen-
tariſchen Leben, daß es nichts Endgültiges, nichts Unab-
änderliches gibt.

Heute erklärt einerſeits das Zentrum, daß es auf
keinen Fall einen Rechtsblock bilden werde und anderer-
ſeits die Volkspartei, daß ſie unter gar keinen Umſtänden
in eine Mittelregierung hineingehen werde. Jn dieſen
beiden Erklärungen liegt, ganz kurz geſagt, das Schwer-
gewicht. Denn ohne Zentrum iſt keine Rechtsregierung,
ohne Volkspartei keine Mittelregierung zu bilden. Die
Weimarer Koalition aber aus Zentrüm, Demokratie und
Sozialdemokratie iſt zu ſchwach und würde in der erſten
Sitzung des Reichstages geſtürzt werden.

Dieſe letztere Tatſache iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen.
An ſich freilich wäre auch das denkbar, wenn nämlich
Bayeriſche Volkspartei und Wirtſchaftspartei ſich für eine
Unterſtützung dieſer Koalition gewinnen ließen. Da das
aber allzu unwahrſcheinlich iſt, kann man dieſe Möglichkeit
ausſchalten. Bleibt alſo die Frage, ob Volkspartei oder
Zentrum den längeren Atem haben, welche von ihnen zuerſt
umfallen wird.

Eine von ihnen wird es beſtimmt tun.
heute keinen Zweck, zu rätſeln, welche es tun wird. Wenn
es geſchieht, wird es aber kein Umfall ſein, ſondern ein
Opfer, das dem Vaterlande gebracht wird. So iſt es näm-
lich immer bei uns und wohl in allen Parlamenten.

Jn der Tat liegen die Dinge ſo, daß etwas anderes
gar nicht möglich iſt. Eine Regierung muß gebildet
werden. Der Ausweg einer neuen Auflöſung beſteht
nicht. Denn erſtens würden Neuwahlen genau denſelben
Reichstag wieder bringen. Zweitens verbietet es die Ver
faſſung ausdrücklich, daß der Reichstag ein zweites Mal

Es konnte ſchon

Aber es hat



fraglich ſcheinen, ob die Oktoberauflöſung verfaſſungsmäßtg
war, da bereits im März die Unmöglichkeit einer Re
gierungsbildung auf breiter Grundlage zur Auflöſung
geführt hatte. Jetzt würde jedenfalls die Verfaſſungs-
widrigkeit ganz unſtreitig ſein. Bleibt freilich die Möglich
keit einer Vertagung des Rechstages auf Grund des Art. 48
und offene Diktatur des Reichspräſidenten. Das wäre
jedoch nicht nur verfaſſungswidrig, ſondern würde über
kurz oder lang den Bürgerkrieg bedeuten, Das Experiment
wird man alſo wohl unterlaſſen.

Folglich muß eine Regierung zuſtande gebracht
werden. Und was geſchehen mußte, war noch immer
möglich.
In dieſem Falle aber iſt es um ſo eher möglich, als

die ganze Schwierigkeit zu einem ganz beſtimmten Zweck
bewußt hervorgerufen iſt. Mit allem Ernſt und in aller
Nüchternheit betrachtet, handelt es ſich doch nur um eines:
Die Maiwahlen haben den Beweis erbracht, daß es mit
der Herrſchaft der Parteien, die durch die Revolution an
die Oberfläche geſchwemmt wurden, zu Ende geht. Die
Hoffnung, daß es ſich dabei nur um eine vorübergehende
Stimmung der Wählerſchaft handelte, gab den Mut zur
Auflöſung. Nun haben die Neuwahlen die Konſolidierung

des neuen Kräfteverhältniſſes gebracht darin und nicht
im Rückgang der Kommuniſten und Nationalſozialiſten
liegt ihre Bedeutung. Da bleibt den bisherigen Macht
habern nur die Wahl, ſich entweder zu unterwerfen und
von der Bildfläche zu verſchwinden oder den Bürgerkrieg
zu entfeſſeln. Herr Severing, der Folgerechteſte und
Eergiſchſte unter ihnen, hat ja auch in ſeiner bekannten
Stettiner Rede von dieſer zweiten Möglichkeit geſprochen.
Aber der Ausgang des Bürgerkrieges iſt doch eine zu un
ſichere Sache. Daher wird zunächſt ein Mittelweg gewählt.
Man ſucht nach parlamentariſchen Tricks, mit deren Hilfe
die alte Machtſtellung aufrecht erhalten werden ſoll. Das
Zentrum leiht dazu ſeinen Arm in der Ueberzeugung, daß
es äußerſten Falles doch immer noch den Anſchluß nach
rechts erreichen wird. Nun verſagt ſich aber die Volks
partei. Nicht ihre Führung, wohl aber ihre Wählerſchaft
hat das Spiel ſatt. Und jetzt kommt es darauf an, ob ſie
bei der Stange bleibt.

So ſtellt ſich die Lage dar. Die Deutſchnationalen
können ruhig abwarten. Jhre Stunde kommt, im Reich
wie in Preußen. Und auch die Freunde im Lande ſollen
die Geduld bewahren. Selbſt wenn die Volkspartei um-
fällt, kann es ſich nur um ein kurzes Zwiſchenſpiel handeln.
Die Mittelregierung, die dann zuſtande käme, wäre nicht
lebensfähig, da ſie ſich abwechſelnd auf Deutſchnationale
und Sozialdemokraten ſtützen müßte, um eine Mehrheit
zu erzielen. Dafür würden vielleicht dieſe, keinesfalls
jene zu haben ſein. Und iſt erſt dieſer Verſuch geſcheitert,
dann kommt unweigerlich der Rechtsblock.

Gewiß, es handelt ſich um ſehr ernſte Dinge, um
entſcheidende Fragen. Aber das darf nicht hindern, die

Lage ruhig und nüchtern zu betrachten. Man ſoll ſich vom
Theaterdonner, der jetzt durch die Lüfte grollt, nicht
ſchrecken laſſen. Die Welt geht nicht unter, auch wenn par
lamentariſche Regierungen ſtürzen, Parteiführer ſich in
Sanatorien begeben und Fraktionen ihre Tagung in
Permanenz erklären. Was kommen muß, das kommt.

Darum Geduld und etwas Humor!

Die Deutſchnationalen zur Flaggen-
frage

Berlin, 22. Dezember.
In der letzten Sitzung der Reichstagsfraktion am 19. Dez.

eine ſtarke und führende Jnitiative in der
Fla n beſchloſſen. Da ſich im übrigen in dieſemReichstage nicht die nach der Verfaſſung der Einführung die
Farben Schwarzweißrot nötige Zweidrittelmehrheit findet, ſo hat
die Fraktion dafür den Weg des Volksentſcheides ins
Auge gefaßt. Reichstagsanträge werden vor der Konſtituierung
des Reichstages amtlich nicht entgegengenommen.

Die Reichstagsfraktion hat es ferner für dringend nötig er
klärt, daß die deutſche Regierung ſofort Maßnahmen ergreift,
um das Recht Deutſchlands auf Räumung des Ruhrgebietes und
der Kölner Zone am 10. Januar zu wahren.

Endgültige Spaltung der ſächſiſchenSogiaidemskratie
Dresden, 21. Dezember.

Wie wir zuverläſſig erfahren, iſt die Spaltung in der
ſächſiſchen Sozialdemokratie nunmehr endgültig
vollzogen. Die Fraktionsmehrheit unter der bisherigen Führung
des Landtagsabgeordneten Wirth und die Fraktionsminderheit
unter der Führung von Arzt haben ſich völlig getrennt.
Die beiden Fraktionsteile haben an das Präſidium des Land
tages die Aufforderung gerichtet, ihnen getrennte Fraktions-
zimmer zuzuweiſen, was auch bewilligt wurde. Schon bei den
nächſten Landtagswahlen werden getrennte Wahlliſten
aufgeſtellt werden.

Der Kampf um Köln
Berlin, 22. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die vorläufige deutſche Reichsregierung hat ſich bis jetzt

noch nicht entſchließen können, wegen der durch Lord Curzon
Nichträumung Kölns eine Note an die Mächte zu

ſchicken. ielleicht iſt es nicht ungeſchickt, wenn, wie das jetzt
geſchieht, betont wird, daß eine authentiſche Mitteilung
über die Verzögerung der Räumung uns nicht zu
gegangen ſei und daß in Paris, in London und in Rom
erſt Sonnabend die deutſchen Botſchafter um offigzielle
Auskunft bitten. Es iſt wohl die Möglichkeit gegeben, unter
Hinweis auf die außerordentliche Erregung im deutſchen Volke
über die in Ausſicht genommene Nichträumung Kölns Eng
land noch einmal nun nicht nur unter franzöſiſchem Druck

vor die Entſcheidung zu ſtellen.
Bis jeßt iſt über den Verlauf der Unterredungen der

deutſchen Botſchafter mit den Staatsmännern der Alliierten noch
nichts bekannt geworden, da dieſe Unterredungen ſtreng geheim
gehalten werden. Es iſt aber anzunehmen, daß die deutſchen
Botſchafter nicht nur auf die ſchweren Folgen des Vertragsbruches
hinweiſen, ſondern auch andeuten werden, daß das Entgegen-
kommen Deutſchlands in anderen Fällen, z. B. in wirtſchaftspoli-
tiſchen Dingen, durch dieſen Rechtsbruch ſchwer beeinträchtigt
werden würde.

Kommentaren der Beſuch des deutſchen Botſchafters
bei. Chamberlain feſtgeſtellt wird und daß eigentlich für
England kein Grund für die verlängerte Beſetzung der Kölner
Zone gegeben ſei. Der „Daily Telegraph“ kritiſiert beſonders,
daß man, wenn man ſchon eine Beſ rung für not

Bemerkenswert iſt, daß ſelbſt in der engliſchen Preſſe in den

Der Kommunismus als
Gerichtliches Verfahren gegen die

„Tiberte“
Paris, 21. Dezember.

Die Regierung hat ſich nunmehr entſchloſſen, gegen die
Urheber falſcher Nachrichten gerichtlich vorzu
gehen. Das erſte Verfahren iſt gegen die „Liberté“ eingeleitet,
deren verantwortliche Redakteure dieſer Tage vor dem Unter
ſuchungsrichter wegen Verbreitung tendenziöſer Meldungen über
die kommuniſtiſche Bewegung ausſagen müſſen.

Die Regierungsblätter ſtimmen der Maßnahme zu und
ſtellen feſt, daß die Regierung gegen den Kommunismus nicht
vorgehen könne, ſolange er im Rahmen einer politiſchen
Meinungsäußerung bleibe. Die Oppoſitionspreſſe bezeichnet das
Verfahren gegen die „Liberté“ als eine große Ungeſchicklich
keit, das der Regierung teuer zu ſtehen kommen werde. Das
zur Verantwortung gezogene Blatt ſelbſt tut ſehr zuverſichtlichund macht ſich auſeiſcoio das Vorhandenſein der kom

muniſtiſchen Gefahr mit ſchärfſten Argumentennachzuweiſen. Für heute teilt das Blatt mit, daß das
Kriegsminiſterium in Erwartung kommuniſtiſcher Unruhen ſelbſt
Maſchinengewehre auf dem Hof einer Pariſer Kaſerne aufſtellen
ließ. Jhrerſeits meldet die „Humanité“, daß der Kriegsminiſter
die Urlauber zurückgerufen habe und die Truppen in den
Kaſernen alarmiert ſeien Die Soldaten ſchliefen ſogar
neben ihren Gewehren, und auf drei verſchiedenen Plätzen wür-
es Vorrichtungen zur Aufſtellung von Maſchinengemehren ge-
roffen.

Feſt Meldungen, denen offenbar tendenziöſe Abſichten zu
grunde liegen, ſind mit aller Vorſicht aufzunehmen. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß die Regierung es für richtig hält, gewiſſe
Sicherheitsmaßnahmen zu ergreifen. Wenn aber, s wird in
Paris verſichert, die Oppoſition aus der Tatſache, daß ſolche Maß
nahmen ergriffen werden, in Form einer direkten Beweisführung
alle möglichen Rückſchlüſſe auf den Umfang der kommuniſtiſchen
Gefahr ziehen will, ſo geht ſie auf alle Fälle zu weit und beweiſt
nur das eine, daß ihr jeder Vorwand, der Regierung Unge-
legenheiten zu machen, recht iſt. Das Ganze macht, ohnedaß ſich die Tatſache einer aggreſſiven Umgruppierung der kommu-

niſtiſchen Partei leugnen ließ, den Eindruck eines geſchickt ge
führten Ablenkungsmanövers, an dem aus nahe-

Frankreichs Sorgenkind
liegenden Gründen beſonders klerikale Kreiſe intereſſiert ſind. Die
Oeffentlichkeit würde es nicht verſtehen können, daß das Kabinett
Herriot gegen die Kongregationen vorgehe, ohne der kommuniſti-
ſchen Gefahr energiſch entgegenzutreten.

Herriot über die Abwehr der kommu-
niſtiſchen Agitation

Paris, 20. Dezember.
Herriot hat heute nachmittag die Vertreter der Pariſer

Preſſe um ſein Krankenlager verſammelt und ihnen erklärt,
daß die über die kommuniſtiſche Agitation verbreiteten Mel-
dungen zum größten Teil auf böswilliger Erfindung
beruhen. Die Regierung habe mit den Maßnahmen zurſtrengen Ueberwachung der franzöſiſchen und aneländiſcher

Agitatoren, die mit Gewalt die öffentliche Ordnung ſtören
wollten, nicht auf ſich warten laſſen. Sie habe ſofort bei Ueber-
nahme der Geſchäfte entſprechende Maßnahmen angeordnet und
tatſächlich ſei die Ordnung noch keinen Augenblick
an irgend einer Stelle des franzöſiſchen Territoriums geſtört
worden. Die Regierung wurde auch in Zukunft für die Auf-
rechterhaltung der Ordnung Sorge zu tragen wiſſen.

Eine Kundgebung gegen Herriot
Paris, 21. Dezember.

Jn Epinal hat heute anläßlich der Gründung einer Orts
gruppe der nationalrepublikaniſchen Liga eine politiſche
Kundgebung ſtattgefunden, bei der

heftige Reden gegen das Kabinett Herriot
gehalten wurden. Nach dem Abgeordneten des
ment, Francois, und dem elſäſſiſchen Abgeordneten Pfleger, die
ſich ſcharf mit der radikalſozialiſtiſchen Partei auseinander-
ſetzten, ſprach der ehemalige Kriegsminiſter Maginot. Er ſagte
u. a.: „Frankreich war vor dem 11. Mai eine große Macht, die
eine eigene nationale Politik hatte und ſich nicht von anderen
Ländern ins Schlepptau nehmen ließ. Wir hatten die Menta-
lität der Sieger, was nicht bedeuten will, daß wir den Krieg ge-
wünſcht haben.“ Zum Schluß machte Maginot eindringlich auf
die Gefahr einer allzu freundſchaftlichen Geſtaltung der Be
ziehungen zu den Sowjets aufmerkſam.

wendig hält, dieſe nicht durch eine freie Vereinba-
rung mit Deutſchland begründet habe.

Kommuniſten gegen Bismarck-Jugend
Berlin, 22. Dezember.

Jn der nächſten e Berlins, in FranzöſiſchBuchholz,
iſt es am Sonntag aus Anlaß der Einweihung von Kirchenglocken
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Bismarck-Jugend
und einem kommuniſtiſchen Trupp gekommen. An dem Feſtzug
beteiligten ſich Freiwillige Kerney Polizeiabteilungen, Ver-
eine uſw. und auch eine Abteilung der Bismarck-Jugend mit
Hakenkreuzfahnen. Die Kommuniſten verſuchten bereits hierbei
die BismarckJugend vom Zuge abzuſprengen, wurden aber durch
Polizei zurückgedrängt. Nach dem Feſtakt marſchierten die Bis-
marckbündler nach dem Bahnhof, und auf dem Wege dahin kam
es dann zu einer ſchweren Schlägerei mit Kommu-
niſten, an der etwa 60 Perſonen beteiligt waren. Auf beiden
Seiten gab es insgeſamt 10 bis 12 Verwundete. Als nach einer
Viertelſtunde Polizei anrückte, wurden die Verwundeten von
beiden Seiten weggetragen, um ſie der polizeilichen Feſtſtellung
zu entziehen. Jmmerhin konnte die Polizei noch etwa dreißig
Siſtierungen vornehmen. Die Verwundungen rühren zumeiſt
von Gummiknüppeln und anderen Handwaffen her und ſollen ver
eingelt recht bedeutend ſein.

Gegen die Lügen des „Temps“
Berlin, 21. Dezember.

Halbamtlich wird mitgeteilt:
Der „Temps“ hat im Anſchluß an die Wiedergabe der kürz-

lich von Lord Curzon im Oberhaus gehaltenen Rede über die
Räumung der Kölner Zone eine Reihe von Behaup-
tungen über den Stand der Entwaffnung Deutſch-
lands aufgeſtellt, die jeder Begründung entbehren. In ver
offenkunndigen Abſicht, das alte Märchen von geheimen
deutſchen Rüſtungen wieder aufleben zu laſſen, ſpricht der
„Temps“ die Vermutung aus, der Bericht über das Ergebnis
der Generalinſpektion würde inſofern nicht den wahren Tat-
beſtand wiedergeben können, als namentlich auf dem Gebiete der
Kriegsinduſtrie eine Kontrolle überhaupt unmöglich ſei.
Demgegenüber kann nur immer wieder darauf hingewieſen
werden, daß die Kontrollkommiſſion nunmehr faſt vier Monate
hindurch ſich auf allen Gebieten davon überzeugen konnte, daß
Deutſchland ſeinen Entwaffnungsver pflichtungen nachgekommen
iſt. Sie hat von dieſer Möglichkeit in reichſtem Maße Gebrauch
gemacht, denn es ſind bei der Reichswehr, Polizei und Jnduſtrie
über 1700 Kontrollbeſuche vorgenommen worden. Da-
bei ſind der Kontrollkommiſſion alle gewünſchten Unterlagen
zur Verfügung geſtellt worden. Da die Kontrolle faſt ausſchließ-
lich von Offizieren vorgenommen worden iſt, die ſeit Jahren
mit der Materie aufs eingehendſte vertraut ſind, ſo wird kein
unbefangener Beobachter glauben können, daß es der Kontroll
kommiſſion wirklich nicht gelungen ſein ſollte, ein

umfaſſendeg und erſchöpfendes Bild über den deutſchen
Rüſtungszuſtand

zu gewinnen. Daß es dem „Temps“ auch nur darauf ankommt,
haltloſe Verdächtigungen auszuſtreuen, ergibt ſich aus ſeiner
weiteren Behauptung, daß die Reichswehr mit ihren 100 000
Mann nur den feſten Rahmen zu der eigentlichen deutſchen
Armee abgäbe, die im Mobiliſierungsfalle aufgeſtellt werden
könne. Der „Temp“ weiß ganz genau, daß die Alliierten
ſelbſt die Grundlagen zu dem jetzigen 100 000-Mann-Heere
aufgeſtellt haben, und daß die Organiſation dieſes Heeres bis
ins kleinſte hinein den von ihnen gegebenen Vorſchriften ent-
ſpricht. Was die fünf Punkte betrifft, auf die der „Temps“
dann zu ſprechen kommt, ſo ergibt ſich aus dem Notenwechſel
zwiſchen der deutſchen Regierung und der Botchafterkonferenz,
daß die Erledigung der fünf Punkte nicht im unmittelbaren
Zuſammenhange mit der Generalinſpektion gedacht war, ſondern
daß die fünf Punkte einen davon getrennt zu behandelnden
Fragenkomplex bilden ſollen. Es haben jedoch auch über
die in den Rahmen der fünf Punkte fallenden Fragen ſchon im
Laufe der Generalinſpektion Beſprechungen und Verhandlungen
ſtattgefunden, die zum Teil noch im vollen Gange ſind. Ein
nicht geringer Teil der hierher gehörigen Forderungen iſt be
reits erfüllt. Als völlig aus der Luft gegriffen muß
ſchließlich die Behauptung bezeichnet werden, daß ſeit 1923 eine
Vermehrung der deutſchen Militärmacht ſtattgefunden habe.
Den Beweis für dieſe Behauptung bleibt. denn auch der „Temps“
ſchuldig und begnügt ſich, um ſich den Anſchein der Kennerſchaft
zu geben, mit der vagen Andeutung, daß es ſich dabei um Ober
kommandos, Cadres und Verwaltungsdienſtſtellen handele.

Ein Bericht über die deutſch-franzöſi
ſchen Wirtſchaftsver handlungen

Paris, 20. Dezember.
Havas veröffentlicht über die deutſch franzöſiſchen Wirk

ſchaftsverhandlungen den nachſtehenden offiziellen Baricht des
Handelsminiſter s;

Die Beſprechungen haben den ganzen Tag fortgedauert.
Es wurden namentlich Fragen der Spielzeug- und Möbel
induſtrie ſowie die allgemeinen Beſtimmungen des Handels
vertrages zur Sprache gebracht. Kein Mitglied der deutſchen
Delegation hatte Paris verlaſſen, mit Ausnahme deg Staats
ſekretärs von Trendelenburg, der vor einigen Tagen
aus den bereits mitgeteilten Gründen die Rückreiſe angetreten
hatte. Alle Mitteilungen über die Abreiſe der deutſchen
Delegierten oder angebliche Zwiſchenfälle ſind frei er-
funden. Die Beſprechungen zwiſchen den Sachverſtändigen
und den Delegierten nahmen, ſo verwickelt ſie auch
ſein mögen, einen normalen Fortgang. Sie werden am
23. Dezember fortgeſetzt und erfahren vom 23. bis 30. De-
zember wegen der Weihnachtsfeiertage eine vorübergehende
Unterbrechung.

Zur Konkordatsfrage
München, 20. Dezember.

Der Verfaſſungsausſchuß des Landtages beendigte heute nach
zweiwöchiger Dauer die Generaldebatte über das Konkordat und
die proteſtantiſchen Kirchenverträge. Die Abſtimmung der erſten
Leſung wird vorausſichtlich am 7. Januar ſtattfinden; die end-
gültige Annahme der Geſetzesvorlage, die heute als geſichert
gelten kann, vorausſichtlich erſt gegen Ende des nächſten Monats.

Die Verhandlungen im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergban geſcheitert

Bochum, 19. Dezember.
Am Mittwoch, den 17. Dezember fanden erneut Verhand

lungen über die Forderungen der Arbeiterver-
bände des mittel deutſchen Braunkohlenberg-
baues ſtatt. Der Arbeitgeberverband lehnte eine weitere Er
höhung der Löhne über den für verbindlich erklärten Schieds-
ſpruch hinaus ab. Der Schiedsſpruch ſah bekanntlich eine Er
höhung von 3 bis 21 Pfennig pro Schicht vor. Ebenfalls lehnten
die Unternehmer eine Erhöhung der Löhne ab 1. Januar ab,
verlangten dagegen, daß die zwölfſtündige Arbeitszeit im Tarif-
vertrag feſtgelegt werde. Die Arbeitervertreter lehnten jede
Erörterung dieſer Forderung ab, worauf die Verhand
lungen abgebrochen wurden. Der Braunkohlenbergbau
Mitteldeutſchlands ſteht mithin vom 1. Januar vor einer tarif-
loſen Zeit, falls bis dahin nicht andere Jnſtanzen eingreifen.

Zu den Wirren in Albanien
Skutari, 21. Dezember.

Aus albaniſchen Re gierungskreiſen wird über die
Lage im Aufſtandsgebiet folgendes mitgeteilt:

Ahmed Zogolli, der ehemalige Miniſterpräſident, der im Juni
dieſes Jahres durch die Revolution vertrieben wurde und deſſen
Schuld an dem Morde der beiden Amerikaner bei
Mamuras einwandfrei gerichtlich feſtgeſtellt und deswegen zum
Tode verurteilt wurde, griff unter dem Schutze Jugoſlawiens und
mit deſſen Unterſtützung Albanien von mehreren Seiten an, Am
14. d. M. überſchritten ſeine Banden, die größtenteils aus Leuten
jugoſlawiſcher Nationalität beſtehen, die albaniſchen Grenzen
nordweſtlich Skutari. Am 15. d. M. wurden bei einem Banden-
überfall von einer albaniſchen Grenzwache bei den Aufſtändiſchen
fünf Kaſten Munition aufgefunden, die von Podgoriza
für die Banden in Vraka abgeſandt waren. Die Munition ſtammt
aus dem Munitionsbeſtand des militäriſchen Platzkommandos von
Podgeriza und iſt mit dem Namen des dortigen Kommandanten
gegeichnet. Bei Murican griffen jugoſlawiſche Soldaten die
eigene Bevölkerung, die jedoch albaniſcher Nationalität
iſt, mit dem Bajonett an. Die bei Koſſovo und Dibra an-
greifenden Banden ſind mit Kanonen- und Maſchinengewehren
ausgerüſtet. Auch an der griechiſchen Grenze fanden mehrere
Ueberfälle ſtatt. Auf Anfrage der albaniſchen Regierung in
Athen hat die griechiſche Regierung die Säuberung des Grenz-
gebiets von den Banden zugeſagt und um Angabe der Namen
der Führer gebeten. Die Front weſtlich Skutari und Dibra iſt
gegenwärtig ruhig und von Banden geſäubert. An der Front
von Koſſovo finden noch Kämpfe ſtatt. Die Maliſſorenſtämme
haben Frieden geſchloſſen und kämpfen mit den Regierungs-
truppen zuſammen gegen die Banden Ahmed Zogollis. Es haben
ſich bereits über 4000 Freiwillige der Regierung zur Verfügung
geſtellt und ſind bereit, ſofort in die Armee einzutreten. Die Re-
gierung zeigt ſich dem Ernſt der Lage voll gewachſen und hält
die Ruhe voll aufrecht. Sie hat, nachdem ſie die Unterſtützung
Ahmed Zogollis durch Jugoſlawien einwandfrei feſtgeſtellt hat,
eine Proteſtnote an den Völkerbund gerichtet. Die
Wahlen ſind um einen Monat verſchoben. Die Parteien des
Landes haben einen Burgfrieden geſchloſſen, ſo daß das ganze
Land einheitlich geſchloſſen hinter der Regierung ſteht und ſie in
ihrem Kampf gegen Ahmed Zogolli unterſtützt
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Um die Einführung von Mehlzöllen

Von Dr. W. Flemmig, Düſſeldorf.

Ueber die eit der Einführung von Schutz
zöllen für die Landwirtſchaft ſind die Anſichten ge
teilt. Aber ſelbſt, wenn man zu dem Ergebnis kommen ſollte,
keine Getreidezölle einzuführen, muß unbedingt freie Ge
treidegusfuhr beſtehen. ierdurch wird unſere Land
wirtſchaft rentable Preiſe für ihre Produkte erzielen. Vor dem
Kriege zum Beiſpiel zeigte ſich, daß unſer Brotgetreide auf den
inländiſchen Märkten niedriger notierte als Auslandsgetreide, daß aber bei freier Einfuhr es im Aus
lande den gleichen Preis wie das ausländiſche Getreide auf
unſeren heimiſchen Märkten erzielte. Dies erklärt ſich daraus,
daß zum Beiſpiel unſer Weizen von heller Farbe und reich
an Mehlgehalt iſt, wodurch er gern im Auslande gekauft
wird. Wir haben ein Intereſſe daran, daß ein Austauſch von
inländiſchem und ausländiſchem Getreide ſtattfindet. Unſer
Getreide iſt klebergarm und reich an Feuchtigkeit, dagegen
hat der ausländiſche Weizen zum Beiſpiel einen hohen Kleber-
gehalt und beſitzt wenig Feuchtigkeit.

Dieſe Aufgabe, paſſendes ausländiſches Getreide einzu
führen und mit inländiſchem in dem rechten Verhältnis zu
miſchen, um ein Mehl zu erzielen, das allen Anſprüchen hin-ſichtlich Qualität und Wohge mack unſerer Konſumenten ent-

ſprach, hat in muſtergültiger Weiſe die deutſche Mühlen-
in duſtrie gelöſt. s von ihr gewonnene Mehl konnte ſich

in jeder Hinſicht mit dem ausländiſchen meſſen.
Dieſen Aufſchwung verdankte unſere Mühleninduſtrie, die ſich
zu einer hochqualifizierten herausgebildet hat, den Mehl
zöllen der Vorkriegszeit. Auch heute müſſen dieſewieder eingeführt werden, Huen nicht unſere techniſch ſo ver

vollkommneten Mühlen vollſtändig ruiniert werden.
Die Aufhebung der Mehlzölle erfolgte, weil man annahm, auf
dieſe Weiſe einen gewiſſen Druck auf die Mehlpreiſe ausüben
zu können. Dieſe Maßnahme wirkte ſich aber in anderer Rich
tung aus, die weiter unter ausgeführt wird.

Mit dem Ausbruch des Krieges und der darauf folgenden
Zwangsbewirtſchaftung des Getreides wurde der mächtigen Ent-
wickelung unſerer Mühleninduſtrie ein jähes Halt geboten. Die
Reichsgetreideſtelle übernahm alles Getreide und teilte
den einzelnen Mühlenwerken ihr beſtimmtes Quantum zu, wo
von beſonders die Großmühlen betroffen wurden, deren Be
ſchäftigung teilweiſe bis auf ein Viertel ihrer tatſächlichen
Leiſtungsfähigkeit zurückging. Mit Beendigung des Krieges und
der 1921 und 1922 gelockerten bzw. vollſtändig aufgehobenen
Getreidezwangswrrtſchaft hatte die Mühleninduſtrie auf beſſere
Beſchäftigung gehofft, aber vergeblich.

Zu dieſem ſchlechten Beſchäftigungsgrade, der eine Er
höhung der Generalunkoſten verurſacht und eine

rationelle Produktionsführung unmöglich macht,
kommt die Belaſtung durch den unglücklichen Ausgang des Krie
ges. Neue Steuern (Umſatzſteuern, Lohnſummenſteuer) und
Erhöhung der alten (Einkommen, Vermögens-, Grundver-
mögens- und Gewerbeſteuern uſw.), größerer Kohlenverbrauch,
verurſacht durch Arbeitsunterbrechung wegen mangelnder Be

Berliner Devisenknurse,
Berlin, 22. Dezember.
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Rußland gegen die deutſchen Getreidezölle
Die „Prawda“ betont in einem längeren Artikel, daß bei

ben gegenwärtigen deutſchruſſiſchen Handelsvertragsverhand-
lungen die Frage der deutſchen Einfuhrzölle auf Produkte der
ruſſiſchen Landwirtſchaft das Hauptproblem bilde. Die Sowjet-
regierung habe bei den Verhandlungen die zollfreie Ein
fuhr ruſſiſchen Getreides und ruſſiſcher Futtermittel, ſowie
ſämtlicher tieriſcher Produkte nach Deutſchland gefordert.
Die Frage der deutſchen Getreidezölle ſei ſchon 1894 und 1904
der Stein des Anſtoßes bei den damaligen Handelsvertrags-
verhandlungen geweſen. Gegenwärtig ſei Deutſchland
aber infolge der Abtretung von Poſen und Weſtpreußen ge
nötigt, viel größere Getreidemengen als vor
dem Kriege einzuführen. Die zollfreie Einfuhr vonruſſiſchem Getreide nach Deutſchland liege durchaus im Intereſſe
weiter Kreiſe der ſtädtiſchen und ärmeren ländlichen Bevölke
rung des deutſchen Reiches. Jm kommenden Jahre werde Ruß-
land auf Grund einer ſtark erweiterten Saatfläche vorausſicht
lich ſeine Getreideausfuhr erneut ſteigern können. Jnfolge
deſſen müſſe die Sowjetregierung zur Sicherung eines Abſatz
marktes für ruſſiſches Getreide unbedingt auf ihrer Forderung
einer zollfreien Getreideeinfuhr nach Deutſchla beſtehen.

Patent-Papierfabrik Penig. Der Aufſichtsrat beſchloß, der
auf den 20. Januar 1925 einzuberufenden G.-V. die Verteilung
einer Dividende für das Geſchäftsjahr 1923/24 in Höhe
von 2 R. M. auf 1 200 P. M. Aktien vorzuſchlagen. Des weite
ven ſoll der G.-V. die Umſtellung des Papiermarkaktienkapitals
von 54 Mill. auf 8,6 Mill. R.-M. unterbreitet werden.

Aus dem EngelhardtKonzern. Jn der ordentlichen General-
verſammlung der im Jahre 10921 gegründeten Handels
A.G. Glogau wurde die Goldmarkeröffnungsbilanz per
1. Juli 1924 genehmigt, wonach das Stammkapital von 40 Mill.
Papiermark im Verhältnis von 200:8 auf 690 000 Rm. er
mäßigt wird. Die Vorzugsaktien ſind mit 5000 Rm. in die
Bilanz eingeſetzt. Ferner erſcheint ein Reſervefonds in Höhe
von 60 000 Rm. Nach dem Bericht des Vorſtandes haben ſich
im neuen Geſchäftsjahr die Ausſichten gut angelaſſen, ſo daß
man mit einem günſtigen Ergebnis rechnen kann, falls nicht
unvorhergeſehene Fälle eintreten. Neu in den ufſichtsrat
wurden gewählt: Bankdire“tor Hirſchel (Darmſtädter und Naonaſbanh, Glogau, und Direktor Richard Köſter (Engelhardt
Brauerei), Berlin.

Deutſche Kunſtdüngerlieferung an Frankreich. Der Bericht
erſtatter der Finanzkommiſſion hat geſtern im franzöſiſchen
Senat Angaben über die bisherige Lieferung von deutſchen

äftigung, erhöhen das Unkoſtenkonto. Dieſe Belaſtung Bunte
urch gemildert werden, wenn ein ununterbrochenes Arbeiten

unſere Mühleninduſtrie wieder den geſamten heimiſchen Mehl
bedarf herſtellen würde.

Jn der Nachkriegsgeit hat hauptſächlich durch Auf
hebung des Mehlzolles eine Ueberſchwemmung
unſerer Märkte mit allen Sorten ausländiſcher Mehle einge-
ſetzt. An Hand der Einfuhrſtatiſtiken kann man erſehen, um
welche Mengen es ſich handelt, die aber noch größer wären, wenn
die Einfuhren, die durch das bisherige Loch im Weſten ſtatt
fanden uno nicht erfaßt werden konnten, dazu kommen.
Die meiſten ausländiſchen Mühlen treiben Dumping, um ſich
eine volle Beſchäftigung zu ſichern. Dagegen iſt zu dieſer Zeit
von einer deutſchen Mehlausfuhr gar nicht mehr die Rede.

Jn der letzten Zeit ſoll ſich dieſe Menge noch mehr ge-
ſteigert haben und nach Vorausſagen ſoll ſich die doppelte Ein
fuhr in dieſem Jahre gegenüber 1923 ergeben.

Hieraus läßt ſich die Notlage unſerer Mühlen-
induſtrie erkennen, die unbedingt durch einen Zoll geſchützt
werden muß, um nicht dem Ruin zu verfallen. Unſere Mühlen-
induſtrie ſteht heute genau wie in der Vorkriegszeit auf einer
Höhe, die bei geeigneten handelspolitiſchen ßnahmen eine
Konkurrenz mit dem Auslande geſtatten würde.

Wenn wir Zuſchuß brauchen, ſo muß unbedingt Getreide
eingeführt werden. Es iſt nicht gleichgültig, ob Deutſchland in
Getreide oder in Mehl vom Auslande abhöngig iſt. Würde durch
große Mehleinfuhren unſere Mühleninduſtrie ruiniert, ſo fiele
die Veredelungsarbeit dieſer Betriebe fort. Aber gerade dieſe
Betätigung liegt

im Jntereſſe unſerer Zahlungsbilanz,
um ſie zu aktiviſieren. Das Beſtreben muß dahin gehen, auch
unſere Mühlenwerke exportfähig zu machen, wodurch unſerer
vergrößerten Mühleninduſtrie wieder die volle Beſchäftigung zu
geſichert werden könnte. Dies kann nur durch Zollſchutz herbei-
geführt werden.

Die Verſuche der Mühlenbetriebe, Konventionen zwecks Auf-
rechterhaltung eines beſtimmten Preisniveaus zu bilden, ſind
immer daran geſcheitert, daß, wenn in einem Bezirk ein ſolches
Preiskartell errichtet war, ſofort große Mengen Konkurrenz-
produkte aus anderen Gegenden unſeres Landes dorthin geworfen
wurden und ſo die betreffende Konvention bald wieder ſprengten.

Bei Einführung eines Mehlzolles würden ſich allerdings die
Mehlpreiſe um den Betrag erhöhen, um den das Ausland
Dumping treibt. Die daraus entſtehende Belaſtung für
den Verbraucher iſt aber ſo gering, daß ſie rechneriſch gar nicht
erfaßbar iſt.

Jn der heutigen Zeft erfüllen die in ländiſchen Mühlen eine
volkswirtſchaftlich ſehr wichtige Aufgabe, in-
dem ſie unſere feuchten Erntemengen (beſonders auch wieder tn
dieſem Jahre) auf Lager nehmen und durch die gut angelegten
Trocknungseinrichtungen der Großmühlen iſt es ermöglicht, das
Eetreide zu trocknen und zu konſervieren, um ſpäter dann mtt
trockenem Auslandsgetreide zu vermahlen.

Kunſtdünger gemacht. Kraft den Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages 8, Abſatz 5, Teil 8) mußte Deutſchland während
dreier Jahre jährlich 80 009 Tonnen ſchwefelſaures Ammonigk
liefern. 1920 wurden geliefert 19 729 Tonnen, 1921 30 199,
1022 29 943 Tonnen. Während der Ruhrbeſetzung betrug die
Lieferung 112 533 Tonnen. Am 11. Januar 18923 ſchuldete
Deutſchland noch 9 590 Tonnen.

Braunſchweiger Bankverein, K. a. A., Braunſchweig. Jn
der o. G.-V. wurde der Papiermarkabſchluß per 831. Dezember
1928 und die Gold markeröffnungsbilanz per 1. Jan.
1924 vorgelegt und genehmigt. Der bilanzmäßige Reinge-
winn von 102 479 Rentenmark wird zu Rückſtellungen ver-
wendet. Den perſönlich haftenden Geſellſchaftern und dem Auf-
ſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt. Das bisher gus 500 Mill.
Stammaktien und 80 Mill. M. Vorzugsaktien beſtehende Grund-
kapital wurde auf 256 000 Rentenmark unter Bildung eines Re-
ſervefonds von 25 000 Rentenmark herabgeſetzt. Von dem neuen
Grundkapital entfallen auf die Stammaktien 250 000 Renten-
mark, ſo daß demnach auf 40 000 Papiermark eine Reichsmark-
Aktie p 20 Mark zur Ausgabe gelangt. Die Beſitzer der Vor-
zugsaktien erklärten ſich bereit, den an 6000 Rm. fehlenden Ein
zahlungsbetrag auf die Vorzugsaktien einzuzahlen. Als Ver
treter der Bank für Landwirtſchaft, Berlin, wurde Bankdirektor
Dr. Skibe an Stelle des ausſcheidenden Direktors Rolf in den
Aufſichtsrat gewählt. Der befriedigende Geſchäftsgang im
ine Jahre läßt vorausſichtlich die Verteilung einer Divi-
ende zu.

Zuckerfabrik Klein-Wanzleben vorm. Rabbethge Gieſecke,
A.G. Der auf den 13. Januar einberufenen Generalverſam-
lung wird die Umſtellung des Aktienkapitals von 40 Mill. Mark
auf 20 Mill. Rmk. vorgeſchlagen.

Berliner Produktenbörſe am Weihnachtsheiligabend. Für
Mittwoch, den 24. Dezember, wird die Zeit des Handels an der
Produktenbörſe auf 11--1 Uhr feſtgeſetzt. Die erſte Notiz für
handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte findet nicht vor 1124 Uhr
ſtatt. Die Schlußnotierungen findet um 1234 Uhr ſtatt. Am
Sonnabend, den 27. Dezember, bleibt die Produktenbörſe ge-
ſchloſſen.

Berliner Metalinotierungen-
Berlin, 22. Dezember.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 109 Kilo
Hleßktrolvtkupfer 139,50 Orig.-Hütten-Alumin. in Was
ZDinkhüttenverbandspreis draht od. Drahtb. 9990 240-245
Kuftinacdte-Kupter 128,00--129,00 Zinn (Banca-Straits- Austra

83,5—84.5 525 535rig Hütten-Rohbzin i mind. 99 515525im freien Verkehr 74,00--75,00 w. 9 320 350
Remelted-Platt.-Zink 66.0--67,0 Antimon (Kegulus) 123 125
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 feinv. W. dr. Bl. 230 235 für 1 kg 94,00--95,00

Produkte.
Magdeburg, 22. Dez. Goldmarkpreiſe. Weizen 11,20--11,40,

Roggen 11,20——11,40, Sommergerſte 14,50-—-15,60, Winter-
gerſte Hafer 10,10--10,80, Mais 10,80, Viktoriagerbſen 14—-15
(alles 50 Kilogramm netto e r oder benachbarter
Station bei Ladungen von 300 Zentnern), Weizenmehl 33-34,25,
feinſtes über Notiz, Roggenmehl 833-84, feinſtes über Notiz (100
Kilogramm einſchl. Sack), Weizenkleie 7,50-—-7,60, Roggenkleie
6,60——6,80 (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker, 200 Ztr.
Melis, prompt 16,125 bis 16,75, 4 Wochen

Vieh.
Leipzig, 22. Dezember. Rinder 573, davon

Bullen 159, Kalben 81, Kühe 230, Kälber 798, Schafe 361,
Schweine 2812, zuſammen 4544. Direkt von Fleiſchern zuge
führt: Rinder 14, Kälber 66, Schafe 16, Schweine 209. Preiſe:
Ochſen: 1. 50-—52, 2. 40--49, 3. 30-—389, 4. Bullen: 1. 46
bis 50, 2. 40--45, 83. 35-—39, 4. Kühe: 1. 50--62, 2. 50
bis 52, 3. 40--49, 4. 30--89, 5. 20--29. Kälber: 1. 2. 76

Ochſen 103,

bis 82, 3. 68--75, 4. 60 67. Schafe: 1. 40--45, 2. 32-39,
3. 20--831. Schweine: 1. 73--76, 2. 76--78, 3. 08--72, 4. 60—87,
5. 60-67. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber fehr gut,
Schafe und Schweine langaſam. Ueberſtand: Rinder 119. davon

wieder möglich wäre. Es könnte aber nur erreicht werden, wenn

Ochſen Kühe 80, Kalber 9, Schafe Schweine 500,
Bullen 7.

Wertpapiere.
Berlin, W. Dezember. Die Börſe eröffnete die neue Woche

in einheitlicher Hallung. Am Montanmarkte fuhr die Spekula-
on angeſichts der in der Schwebe gebliebenen Fragen der Re
gierungsbildung und der Pariſer wirtſchaftlichen Verhandlungen
und wegen der bevorſtehe Feiertage mit Realiſierungen fort,
was eine Kursſenkung um 1--2 Bill. Prosent für die meiſten
ſchweren Montanwerte zur Folge hatte, während Harpener unter
Schwankungen vorübergehend ſogar mehr als 5 Villionen Proß.
einbüßten. Feſtigkeit zeigten aber erf. Glöckner, Stinnes
Riebeck und ferner im Verlaufe Rheinſtahlaktien.

Recht lebhaftes Kaufintereſſe beſtand für einige cheiſche
und elektriſche Werte, insbeſondere für Anilinpapiere, ber
ſchleſiſche Koks, Scheidemandel, die etwa 2 Billionen Prozent
ewannen. Akkumulatoren und elektriſche Lieferungsgeſell
chaft ſtellten ſich ſogar um 83 bis 4 Billionen Prozent höher.
uch von Maſchinenfabrikaktien zeichneten ſich einige Papiere

durch Feſtigkeit aus. Berlin- Karlsruher holten 3 BVillionen
Prozent von dem Rückgang der vorigen Woche wieder ein. Eine
ſehr beträchtliche Steigerung erfuhren Stöhr u. Co., nämlich um
1134 Billionen Prozent. Schiffahrts- und Bankaktien konnten
im allgemeinen ſich gut behaupten. Hapag verloren jedoch
34 Billionen Prozent, während Hamburg-Südamerikaniſche
Dampfſchiffahrt 3 Billionen Prozent gewannen.

Maasodeburger Börſe vom 22. Dezember

19. 12 22.12 19.1222. 12

Sächſ. Ldſch. Pfobr 4 8100 822516 Zuckerwertanl., Deutſche
g. t ar 3 l col Zuderb Berlin. 10,25 10 25
ew urba l. 10R. i. Tr 21 n Frevertehr.agde euer-Verſ. o 06 0Magder. Strabenbabn 8000 31 mich van o o

Magdeb. Allg Gas 5.,40 5.60 Mansfeld 370 400ander Bergw. Akt. 860 900 rügersbal 7.00] 6.75
e Wolf 6,75 J Winkelhaufen 1,60 eGrade Motorenw 0,80 0.30 Sia ber. Jnb e 060 o
Ehem Fabt, Buckau. ISüoring T. 140 180SaccharinFabrtt 6.375 487 Crem Pickler ocs 6506
Magdeb Mühlenwerk 48 MuldenthalSſſenmattves 3 athſa t 7 02San s 947 84 vetreidekreditbank 0,(18 0, 160

(Funkdienst)
New Vorikk, 20. Dezember. Not. v. 20. 12. Not. v. 19. 12.

Tägl. Celd. Devisenkurse v. 3 Uhr nachm. nomiueoell 21/, 9
London e Transf.

e agoe) a 14Paris n 5. 23Brässel 4,97 499o 0 e 4,27 4.28Madrid 13.98 13.97Bern A. 9 v 7 7 19.37 19.37Amsterdam 40.37 40.34Stockholm. 8 26.94 26,9Christiania 15.12 15.10Kopenhagen 17.61 17.66Prag e e 7 7 3.031) 3,03Wien 0.00147 0.0014Budapest 0,00 147, 0,0013Belgral 1.5 1,491Athen e 1.82 1,82Buenos Aire s 38.90 38,95Rio de Janeiro 11.56 11.,55Berlin 23,80 23,82 23 80--23.,82bezahlt kein Umsatz kein Umsatz
Wiederherstell.-Anl. höchster Kurs 95 en niedrigster Kurs 95 95Schlußkurs 95 952 Umeatz in Dollar 123 000 389 000
Silber, äusländisches 67 675.Kaffee, Santos Nr. 4, loco 26 26Nio Dr. 7, lo o 227 227v per Dezember 21.35 21,90März 19.85 19.90M ai e 19.05 1 9.00a Juli. 18.41 1850Bauinwole, er 77 59 19aumwolle, loko 23 24.00per Dezember 23.46-23, 48 2354-23.54

„Fanuar 3351 2352 23,62 23.65v Mürz 23.95--23 95 24.91-24.04April a 7 7 24 13 24. 13 24.19 24 19
v Mai 2432 24.33 2437 24.42u 5 un 2445 2456 2482a August 2401-2401 24.07-—24. 7September 24,20 24,20 24.,20 24.2
n Okvober 24,00 --24.03 24,00--2401Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen 33 000 57 000

Elektrolytkupfer. loke ß 145/ 145auf Lieferung 145 14, 145 149),
Zinn, lokko 56 25 56.25Blei, loko 9.80 980Zink, loko s 7.4 7.45Eisen 23.00 .00Weißblech „5.20 5.20Bessemer Stahl 36.5 36.25Schma)z. prima Western 17,52 17.57),
Talg extra, l o. 11Baumwollsaatöl, loko 11.57 11,62per Januar 11.45 11,53März. 11.66 11.72Petroleum in Cases 16,90 16.90in Tanks 6.50 6.50Standard white 13,50 !3.50

h n mr rZuchker, Zentrifugal, per Dezember 58e Januar 3.07 2.90März 2.88 2.86an e Nai ox6 S 26autschuk firet latex crepe, loko W. 88a smoked sheet, 38. 38Terpentin 86 86Savannah- Terpentin 80 6New Orleans Baumw., loko 23,75 23.Weizen. Rot winter neue Ernte, loko di 192 50
HEartwinter 186 186.00Mais 140 141Mehl, spring wheat elears 7.50 7,75 7.50—-7.75

Getreidefracht nach England 2 sh. 9 d. 2 h. 9 d.
n. d. Kontinent 13 cts. 13 ets.

Chieago, 20. Dezember
Weizen per Dezember. 172 172Mai 1758). 1769 Juli. 149 151Mais per Dezember 123 125Mai 128 1297uli 128 130Hafer per Dezember 58 59
oggen per Dezember. sJ Mat 5 154Schmalz per Januar. 16.76 16,75

März 16.,90 16.85
pen per Januarp I p al a 7 e 15.92 15.95Speerx 15,12 15,12Leichte Schweine, niedrigster Preis 8.15 8.00

e höchster 9.65 9.65Schwere hie ſrjaster 10 00 10,00t ächter 48Schweinczutuhr in Cuiecaaga in im Westen 70 000 153 000



Aus Mitteldeutſchland
Schwere Autounfälle

Magdeburg, 22. Dezember.
Der von Berlin kommende Perſonenkraftwagen des Kauf-

manns Georg Salzmann iſt in der Königsborner Straße
etwa hundert Meter öſtlich der Pahlſchen Fabrik, verunglückt.
Der Wagen fuhr auf der linken Straßenſeite über den Radfahr-
weg und riß mehrere Bäume um. Er war mit zwei
Perſonen beſetzt, von denen der Führer, Schloſſer Walter
Göbel, getötet, der Begleiter, Schloſſer Willi Ebert,
ſchwer verletzt wurde. Aufgefunden wurden die Verun
glückten von Salzmann ſelbſt, der die Leiche des Göbel und den
verletzten Ebert in ſeinem Kraftwagen dem Altſtädtiſchen Kran
kenhauſe zuführte. Der Kraftwagen wurde ſehr ſtark beſchädigt.
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Deſſau, 22. Dezember.
Jnfolge ſchnellen Fahrens ſtieß eine ſchwere Limouſine in

der Moſigkauer Heide mit einem Langholzwagen zuſammen.
Das Kraftfahrzeug ging dabei in Trümmer.Der Chauffeur und der Jnſaſſe des Autos ſowie der Kutſcher
es Wagens erlitten ſchwere Verletzungen.

Eröffnung der Hans Bredow-Schule
Leipzig, 21. Dezember.

Jn den Räumen der Mitteldeutſchen Rundfunk-A.G. fand die Eröffnung einer Funk-Volksho-hſchule ſtatt, die in
dankbarer Verehrung für den Organiſator des deutſchen Funk-
weſens, Staatsſekretär von Bredow, den Namen
Hans Bredow- Schule führt. Nach Begrüßungsworten,
die der Vorſtand der Mitteldeutſchen Rundfunk-A.-G. an die
Gäſte, darunter die Oberbürgermeiſter von Erfurt,
Jenga, Halle, Leipzig und Weimar und die Präſiden-
ten der Oberpoſtdirektionen Erfurt, Halle,Leipzig und Chemnitz, richtete und die zugleich an die
Sendeſtellen in Chemnitz, Dresden, Weimar und Berlin
weitergeleitet wurden, ergriff Staatsſekretär von Bredow das
Wort. Jn gehaltvollen Worten, in denen die ganze Liebe des
Mannes zu ſeinem Werk Ausdruck fand, brachte er den Gäſten
und den Fernhörern das Wunder der elektriſchen
Wellen nahe. Er ſchilderte, wie bei der Eröffnung der
Berliner Funkausſtellung ein Wort in ſechsSekunden den weiten Weg von 236 000 Kilometern von
Berlin über New York, San Francisko, Honolulu
und zurück nach Berlin zurückgelegt habe. Der Redner
wies darauf hin, daß er bei Eröffnung des Deutſchen Rundfunkes
von dem Gedanken geleitet wurde, dieſen nicht ſo ſehr dem
Unterhaltungs- als dem Bildungsbedürfnis des
Volkes dienſtbar zu machen. Die große Verantwortung, die
aus dieſem Grunde alle beteiligten Stellen dem deutſchen Volke
gegenüber hätten, ſei ihm ein weiterer Anſporn, ſeine ganze
ſehen in den Dienſt des Deutſchen Rundfunks zu
tellen.
Dann meldete ſich die Chemnitzer Sendeſtelle und
ſprach ihre Glückwünſche zur rn der Schule aus. Profeſſor
Dr. Bangert- Chemnitz gab darauf einen kurzen Ueberblick
über die Vortragsreihe, die er an den nächſten Sonntagen über
Elektrotechnik halten wird. Nach ihm erklärte der Direktor der

Führers der

Vortragsreihe, in der deutſche Charakterköpfe aller
Zeiten geſchildert werden ſollen. Nach Glückwunſchanſprachen der
Dresdener und der Weimarer Sendeſtelle meldete ſich dann die
Berliner Funkſtunde, deren Direktor u. a. mitteilte, daß
die in Berlin ins Leben gerufene Hans Bredow-Schule ſich
ſeitens des Publikums eines lebhaften Zuſpruchs er-
freuen könne.

Zu der Derhaftung bei der „Veuen Zeitung
Jena, 21. Dezember.

Nach der Verhaftung Eilings, des kommuniſtiſchen
kommuniſtiſchen „Neuen Zeitung“, ſind jetzt

weitere kommuniſtiſche Parteifunktionäre, die Stadträte
Altwein und Geſchäftsführer Härgzer, in Haft genommen
worden.

Eine unmenſchliche Mutter
rl. Halberſtadt, 21. Dezember.

Vor dem Großen Schöffengericht Halberſtadt hatte ſich die
Arbeiterin Frieda Wenzlow aus Wehrſtedt, zurzeit in
Unterſuchungshaft, wegen ganz gemeiner Mißhandlung
ihres eigenen Kindes zu verantworten. Das Kind wurde
eines Tages erſtickt im Bett aufgefunden. Die unmenſch-
liche Mutter hatte für ihr ſchändliches Gebaren vor Gericht keine
andere Ausrede, als daß ſie erklärte, das Kind wollte nicht eſſen.
Wie in der Beweisaufnahme feſtgeſtellt wurde, hat die Ange
klagte wiederholt erklärt, ſie das Kind los ſein wollte. So
hat ſie dem zweijährigen Kinde beim Eſſen den Löffel tief
in den Hals geſteckt, beim Baden mit einem Stück Brennholz
in roher Weiſe geſchlagen. Ein andermal wieder hat
ſie das Kind an den Füßen gepackt und es dann mit dem
Kopfe auf den Fußbo en geſtoßen und dabei häßliche Ver
wünſchungen geſchrien. Auch iſt beobachtet worden, daß die An-
geklagte das arme Kindchen in einem Wutanfall gepackt und
unter das Bett geworfen hat. Eines ſchönen Tages
per 47 Wenzlow ihr Kindchen ſo feſt ins Bett, daß es
erſtickt e.

Wie der Sachverſtändige beſtätigte, iſt das an ſich unter
ernährte Kind durch Erſtickung geſtorben. Die Angeklagte, die
einen geiſtig beſchränkten Eindruck machte, erhielt
wegen Körperverletzung in einer grauſamen, das Leben gefähr-
denden Weiſe 354 Jahre Gefängnis. Wie der Vorſitzende
mit Recht hervorhob, grenzt die Tat dicht an Mord.

Ein Schwindler verhaftet
Magdeburg, 21. Dezember.

Ein ſchwerer Junge wurde in einem hieſigen Hotel feſtge-
nommen. Es handelt ſich um den internationalen Zuhälter
Heini Heydt aus Frankfurt a. M., der ſehr elegant gekleidet
auftrat und falſche Papiere bei ſich führte. Er gab ſich
allenthalben als Ju riſt aus und verſuchte ſtets, ſich an höher
geſtellte Perſönlichkeiten heranzumachen. Von
mehreren Staatsanwaltſchaften wird er ſeit einer Reihe von
Jahren wegen Zu hälterei, Diebſtahls, Betrugs uſw.
ſteckbrieflich verfolgt.

Nordhauſen, 21. Dezember. Kreistierſchau ge
plant.) Auf der letzten Verſammlung der landwirt-
ſchaftlichen Kreisvertretungen wurde die Abhaltung
einer Kreistierſchau, verbunden mit einer Ausſtel-
lung land wirtſchaftlicher Ereugniſſe und Ma-ſchinen, beſchloſſen. Die Veranſtaltung ſoll am 11. und

12. Juli in Roßla ſtattfinden und ſoll den Züchtern des Kreiſes
Gelegenheit geben, ſich ein klares Bild von dem Stande der
Zucht zu bilden. Gleichzei 8 dürfte die Schau eine willkommene
Gelegenheit ſein, ſich von Verbeſſerungsmöglichkeiten zu über
zeugen. Aus dieſem Grunde iſt es unbedingt nötig, daß nicht
nur einzelne Tiere zur Beurteilung geſtellt, ſondern daß ſchon
heute die Tiere entſprechend vorbereitet werden.

k. Aſchersleben, 21. Dezember. (Vom Oberbürger-
meiſter zum Rechtsanwalt.) Der bisherige Ober-
bürgermeiſter unſerer Stadt Dr. Bunde, einer der be
kannteſten deutſchen Kommunalpolitiker, hat
ſich vom Kommunaldienſt vollſtändig zurückgegogen und ſich
hier als Rechtsanwalt niedergelaſſen. Vom Juſtizminiſter iſt er
zum Notar ernannt worden.

s. Deſſau, 21. Dezember. (Vor einer Verlängerung
der Polizeiſtunde in Anhalt.) Wie wir zuverläſſig
hören, dürfte in Anhalt in aller Kürze eine teilweiſe Verlänge-
rung der Polizeiſtunde eintreten. Der zuſtändige Dezernent der
anhaltiſchen Regierung hat nach wiederholter Anhörung der
Vertreter des Gaſtwirtsgewerbes ſich von der
Not wendigkeit überzeugt, die Feſſeln, die dem Gaſtwirts-
gewerbe durch die ſtarke Beſchränkung der Freizügigkeit
in der Ausübung des Gewerbes auferlegt worden waren, etwas
lockern zu müſſen. Die Verlängerung der Polizeiſtunde ſoll da-
durch erfolgen, daß an Sonnabenden und Vorabenden
von Feiertagen die Schankzeit von bisher 1 Uhr
auf 3 Uhr nachts ausgedehnt wird. Weiter ſoll in be
gründeten Fällen ebenfalls eine Verlängerung der Polizeiſtunde
bis 3 Uhr früh eintreten können; im übrigen bleibt es bei der
Polizeiſtunde um 1 Uhr. Es liegt auch in der Abſicht der Re
ierung, daß die Polizei die Ausübung ihrer Be-u niſſe bei der Jnnehaltung der Polizeiſtunde um 1 Uhr

Jachts möglichſt ſchonen d und milde ausübt. Das Staats-

miniſterium, dem die genannten Vorſchläge unterbreitet werden
ſollen, dürfte aller Vorausſicht 279 die verlängerte
r et noch vor Weihnachten in Kraftetzen.

Triptis, 21. Dezember. (Kohlen als Weihnachts
geſchenk.) Jm Gemeinderat wurde mitgeteilt, daß auf Vor-
chlag des Ortspflegeausſchuſſes an 150 bedürftige Familien in
n nächſten Tagen 600 Zentner Kohlen auf Koſten

der Gemeinde verteilt werden.
Leipzig, 20. Dezember. Eine Funkhochſchule in

Leipzig.) Jn allen Räumen der Mitteldeutſchen Rundfunk
Geſellſchaft fand heute in Anweſenheit zahlreicher Gäſte die Er
öffnung der Volkshochſchule für Rundfunk ſtatt. Die Schule wird
nach dem Organiſator des deutſchen Funkweſens, Staatsſekretär
vo Bredow, den Namen Hans Bredow-Schule führen.

Saalfeld (Saale), 21. Dezember. (Weihnachtsgaben.)
Zur Unterſtützung der Armen der hieſigen Stadt hat
ein vor langen Jahren nach Amerika ausgewanderter Saalfelder
jetzt fünf hundert Dollar überwieſen. Außerdem hat er
einige re Naturallieferungen zugeſagt. Die
Firma Gebr. Schröder hier hat der Stadtverwaltung 100
Zentner Kohlen unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

-uRk— Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter de Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt
und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
und Sport Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin 8W. 61,
Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Moderner Schmuck.
Spez.: Echt ſilb. Beſtecke.

a. d. G.
inſtr. 78

(Dotel Stadt

Mirag, Julius Witte, den Jnhalt einer gleichzeitig laufenden

Gold und Silberwaren

Halleſche Pfännerſchaſt, Aktiengeſel

von Papiermartk 40 000 000 auf Goldmark 6 400 000,
über je Goldmark 160, beſchloſſen.

fordern wir unſere Aktionäre auf,
lung auf den Goldnennwert bis zum 31.

bei dem Bankbaus Hu Herzfeld,bei der Dresdner van wän

betrieb,
bei dem Bankhaus H. F. Lehmann,
bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft

in Halle:

vorſtehender Firmen

ausgefertigten Nummernverzeichnis einzureichen.

nicht lieferbar.
Erfolgt die Einreichung nicht bis zum Z3l.

nicht vorgelegten Aktien für kraſtlos erklärt. Im
H. G. B. verfahren.

Halle-Saale, im Dezember 1924.
Halleſche Pfännerſchaft, Akt

Der Vorſtand.
Dr. ing. Z ell.

Die außerordentliche Generalverſammlung unſerer Geſellſchaft vom
24. November 1924 hat unter anderem die Umſtellung unſeres Aktienkapitals

Nachdem die erfolgte Nee in das Sgndrieegrer eingetragen iſt,
die Mäntel ihrer Aktie

Januar 1925 einſchließlich
in Berlin: ber dem Bankhaus Delbrück, Schickler Co.

bei dem Bankhaus Gebrüder Schickler,

in Leipzig: bet der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anftalt,
in Eisleben: bei der Mansfeld Akuengeſellſchaft für Bergbau und Hütten

oder einer in Halle und Leipzig beſtehenden Zweigniederlafſfung

während der bei dieſen Siellen üblichen Geſchäftsſtunden mit einem doppelt

Die Abſtempelung der Aktien auf Goldmark iſt proviſionsfrei, ſofern
die Stücke am Schalter vorgelegt werden. Falls die Vorlage im
Briefwechſels ſtattfindet, wird die übliche Proviſion in Anrechnun

Nicht abgeſtempelte Aktien find nach Ablauf der Friſt an

ſchaft, Halle-Saale.

eingeteilt in 40 000 Aktien

en zwecks Abſtempe- DESHALB DER BILUIGSTE UND ZUGLEICh
DER FEINSTE TEE IM VERBRAUCH
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Wege des
gebracht.
er Börſe

anuar 1925, werden die
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BREHNMER
Rot- und Weiss weine Südweine
Sekt Bowlenweine,“ Beerenweine
Rum Arrak Silvesterpunsch

Weinbrand

„Brehmer-Liköre““
hervorragend, preiswert, in grösster Auswahl

Halle, beipziger Str. 45

brigen wird gemäß S 290

iengeſellſchaft. R Auu-
A. Je BrrrI Na

Fenst ege, Dringende Weihnachtsbitte
v 2 e der Herbergez. Heimat, Ludwig Wuchererſtr. 11.

Infolge der großen Wirtſchafisnot wächſt die Zahl
Lederhandlung der bei uns einkehrenden Wanderer aller Stände a 7von Tag zu Tag. Sie kommen ohne ende Habe einen hannöverſchen 6jährigen

Musikapparate Kleidung, oft ohne Hemd und Schuhe. Das Elend
iſt ſehr groß. Wer hilft dieſen Aermſten eineScha Ipatten Weihnachtéfreude bereiten Freundliche Gaben raunen 9

Günſt. Zählungsbed. Geſ. getr. Klerder, Schuhe, Wäſche nehmen dankend 6
Reparaturen. entgegen wegen Nachzucht abzugeben, gar. zugfeſt undJulius Kegel. Geheimrat Dr. Elze, Lebrer Papke. fromm, Größe 1,75.Steinweg 53 I. Ehrenvorſitzender. Vorfitzender, Torſtr. 57 a.Bernburger Str. Klotzſche, Heinr. Herbst, Landwirt, Bleckendorf.

Hausvater, Ludwia Wuchererſtr. 11.

1

v Rockstreifen-Karos

Schaf wolle Schiu
tausche gegen la schwarzes und graues Strickgarn Qualität „Prima“ bis zu 509 Zu-
teilung und PJitra: rn e nach Beschaffenheit der

arblohn um.
is zu 40* Zutelung

olle ohne Berechnung von Spinn- und
Ebenfalls tausche ich erste Qualitäten reinwollener Ware, eigene Fabrikation,

für 1 m Mantelware
und zwar

elour) 120130 br. Gr. 2500 Merino im Schmutz
Kleiderware (einfarb 103 105 v 1I500 v v

103 105 1000 v68770 10006870 1250 99 9* 9Wolle mehr geliefert werden.
Lieferung schnellstens,

Fo létuch (einfarb.)
„Sgoestr. Flanellblusen

Bei gröberen ung Kreuzzuchtwollen mässen ca. 309
Warenproben und Garnmuster stehen zur Verfügung.

Sehafwollepinnerei-Weberei
Rieſiarcl Horstmann, Meerane (Saefisen),

Gartenstrabe. Fernruf 8 und 778.
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Weihnachtslicht, auf den vollbeſetzten Tiſchen, auf den tannen-

Jahrgang 27. I. Beilage zur Halleſchen 57eitung

Hallo und Amgebung
Halle, 22. Dezember.

Winters- Anfang
Haben Sie ſchon etwas davon gemerkt, daß wir im Winter

ſind? Jch noch nicht. Eigentlich bin ich ja froh darüber, daß
der Winter ſich nicht in der üblichen Weiſe in Kälte, Eis und
Schnee zeigt. Auf dieſe Art ſchrumpft mein Kohlenvorrat nicht
ſo ſchnell zuſammen. Manchem anderen wird es ebenſo gehen,
und wir müßten uns eigentlich zu einem Dankſchreiben an
Petrus, der ja das Wetter machen ſoll, entſchließen. Vielleicht
merkt aber dann der alte Herr, daß ſein Kalender nachgeht,
und ſtellt die Kurbel der Erdheizung auf „kalt“.“ Wollen wir
uns in dieſe Gefahr begeben? Jch bin dafür, daß wir damit
noch etwas warten. Unſerem Haushaltungsetat wird es ſicher
nichts ſchaden.

Wiſſen Sie, warum der gute Petrus es an der Himmels-
uhr nicht geſehen hat, daß die Sonne in das Zeichen des Stein-
bocks getreten iſt und nun der Winter „ausbrechen“ müßte?
Von inoffizieller Seite erfahre ich darüber etwas. Das Töchter
chen meiner Wirtin hat darüber einen Aufſatz machen müſſen
und hat die nötigen Nachrichten vom Herrn Lehrer erhalten.
Der muß es als Jünger der Weisheit doch wiſſen.

Der Weihnachtsmann ſoll dort oben über den Wolken alles
in Nervoſität verſetzt haben. Wegen der Stabilität in Deutſch
land ſind die Weihnachtszettel der Kleinen wieder größer ge-
worden, und nun ſoll der arme Weihnachtsmann all die vielen
Wünſche nach Möglichkeit befriedigen. Die techniſche Himmels-
nothilfe iſt bereits eingeſtellt, und in den Wolkenwerkſtätten
herrſcht jetzt ein Hochbetrieb, daß die Englein vor all dem
Klopfen und Hämmern ihr eigen Wort kaum verſtehen. Petrus
als Wächter der Himmelstür ſitzt Tag und Nacht am Erd-
telephon, um alle Weihnachtsdrahtberichte aufzunehmen, und
daneben muß er noch mithelfen, zum Feſte zu rüſten. Er
muß nämlich aufpaſſen, daß die rotbäckigen Engelchen die
Sterne alle ſchön blank putzen. Dieſe vielen, vielen Himmels-
lichter ſollen doch zum Weihnachtsfeſte recht hell blinken und
leuchten.

Jſt es da ein Wunder, daß Petrus bei dieſer Arbeits
überlaſtung das Datum des Weltkalenders nicht beachtet hat?
Unſeren Buben und Mädels wäre es ja eigentlich zu wünſchen,
daß fußhoher Schnee läge und die Gisbahn benutzt werden
könnte, denn eine Schneeballſchlacht, Schlittenfahrten und
Schlittſchuhlaufen ſind doch ihre größten Freuden. Die ſpar-
ſame Hausfrau aber wird für den milden Winter recht dankbar
ſein, und ihretwegen ſeien wir dem guten Petrus nicht böſe. R.

Das Porto für Weihnachts und Ueujahrsglückwünſche
Zur Vermeidung von Weiterungen und Unzuträglichkeiten

wird darauf hingewieſen, daß gedruckte Weihnachts und Neu
jahrskarten, wenn ſie für die Gebühr von 3 Pfennig befördert
werden ſollen, außer den ſogenannten Abſenderangaben (Ab-
ſendungstag, Name, Firma, Stand und Wohnort nebſt Wohnung
des Abſenders, ſeine Fernſprechnummer, die Telegrammanſchrift,
und Telegrammſchlüſſel ſowie ſein Poſtſcheck- und Bankkonto und
ſonſtige geſchäftliche Merk- und HKennworte) keine weiteren hand-
ſchriftlichen Aenderungen und Zuſätze enthalten dürfen.

Glückwunſchkarten, die außer den Abſenderangaben noch
weitere Zuſätze bis zu 5 Worten enthalten, koſten, wenn ſie im
Briefumſchlag verſandt werden, ſowohl im Orts- als auch im
Fernverkehr 5 Pfennig, werden ſie in Kartenform verſandt,
ſo unterliegen ſie im Ortsbereich einer Gebühr von 3 Pfennig
im Fernverkehr einer Gebühr von 5 Pfennig. Unzureichend frei
gemachte Sendungen werden mit Nachgebühr belaſtet. Es kann
daher den Verſendern nur dringend geraten werden, die Beſtim
mungen zu beachten.

Weihnachten beim Stahlhelm
Der obere Saal des „Stadtſchützenhauſes“ war in ein

Meer von Licht getaucht. Ueberall flimmerte und gleißte ein

grünen Adventskronen. Es war, als wenn man zur Weih-
nachtsfeier einer großen Familie käme. Ein jeder Kamerad
und Gaſt fand auf ſeinem Platze einen Pfefferkuchen in Form
eines Stahlhelms. Selbſt wenn man ſeine Tiſchnachbaren
nicht kannte, man wurde freundlich aufgenommen und bald
in ein kameradſchaftliches Geſpräche verwickelt. Jeder mußte
ſich wohl fühlen und fühlte ſich wohl. Die geſamte Feier war
auf den herzlichen Ton Gleichgeſinnter eingeſtellt.

Das ganze Weihnachtsfeſt zeigte den Grundzug, wie ihn
Hauptmann Jüttner in ſeiner Begrüßungsrede feſtlegte.
Er kann nicht beſſer als durch die Worte in der letzten der
vorzüglichen Rezitationen von Fräulein Käte Weber aus
gedrückt werden: „Jch glaube an Deutſchlands Kraft und ſeine
beſſere Zukunft, denn heilig iſt die gerechte Sache meines
Volkes. Jch hoffe mit unerſchütterlicher Zuverſicht auf ein
ſchöneres und beſſeres Deutſchland. Jch liebe mein Volk und
ſeine Art. Jch liebe jedoch eines vor allem: Dich, deutſche
Scholle.“ Dies iſt das ſtarke, erdenfeſte Glaubensbekenntnis
des Stahlhelms, eine wahrhaft deutſche Weihnachtshoffnung,
die ſich mit dem Feſthalten an den Grundſätzen des chriſtlichen
Väterglaubens zu engſter Gemeinſchaft geſellt.

Mit dieſem Glauben, dieſer Hoffnung und Liebe im Herzen
ſangen alle Kameraden, den Blick voller Vertrauen auf die
anweſenden Führer, Oberſtleutnant Dueſterberg und Haupt-
mann Jüttner, geheftet, das Deutſchlandlied, und wie ein
Schwur deutſcher Männer und Frauen ſchallte es durch den
Saal. Mit dankbarer Freude wurden alle weiteren Dar-
bietungen aufgenommen. Die lebenden Bilder, in denen ſich
das Einſt und Jetzt ſpiegelte, wurden von ſtimmungsvollem
Geſange der Mitglieder des Kirchengeſangvereins an St. Ulrich
„Ulriciana“ begleitet und gefielen allgemein. Jn dem Gefühle
weihnachtlicher Vorfreude vereinten ſich die frohen Stimmen
aller Anweſenden beim Geſange der alten, ſchönen Weihnachts-
lieder. Das geſamte Feſt aber wurde eingerahmt und ge-
tragen von einer wohlgewählten Folge von Muſikſtücken, deren
Daärbietung in den wohlbewährten Händen von Kapellmeiſter
Seifert lag. Sein Orcheſter, im zweiten Teile des Abends
durch den militäriſch ſtrammen Spielmannszug des Stahlhelms
verſtärkt, erntete reichen Beifall und riß mit dem Rhythmus
altgewohnter Lieder und Märſche die Zuhörer mit ſich.

Weihnachtsfeier der Partei. Heute abend 8 Uhr findet
im „Wintergarten“ die große Weihnachtsfeier ſtatt. Saalöffnung

Dienstag, 23 Dezember 1924

Wie ſt die evang. Jugend in Halle ihre Weihnachtsbude baute

Kein Geld Viel Mut Keine Schulden Viel Freude
Jedes rechte Hallenſer Kind freut ſich das ganze Jahr lang

auf den Chriſtmarkt. Es müßte kein rechtes Hallenſer Kind ſein,
wenn es das nicht täte. Denn da gibt es immer neue Herrlich
keiten zu ſehen, und beinahe das ſchönſte iſt, zu raten, was das
wohl für Buden ſind, die da am Morgen des 14. Dez. aufge
ſchlagen werden. Jn dieſem Jahre hat die evangeliſche Jugend
zum dritten Male ihre Bücherbude dort aufgebaut und hat
wieder merken dürfen, wieviel Freunde ſie hat, und daß ſie da
nicht mehr fehlen kann. Kinder und Alte umdrängen ſie zu jeder
Stunde und finden in ihr wohl auch etwas für Herz und Gemüt.
Das Beſte und Liebſte an unſerer Bude iſt uns aber die wunder
bare Geſchichte ihrer Entſtehung. Und es ſoll unſeren Freunden
auch eine Weihnachtsfreude ſein, wenn wir ihnen erzählen, wie
es dazu kam.

Weihnachten 1921 haben unſere jungen Mädchen angefangen,
auf dem Chriſtmarkt gute Bücher und Bilder, Kalender und
Sprüche, Krippen und Sterne anzubieten. Was haben ſie ge

froren in dem gemieteten leichten Zelt, in das Schnee und Regen
hineintrieb und das der Wind beinghe einmal mit all ſeiner
Herrlichkeit umwarf.

Eine feſte Holzbude
war die heiße Sehnſucht für's nächſte Jahr. Die jungen Männer
waren leichtſinnig genug, Abhilfe zu verſprechen. Wie? Darüber
machten ſie ſich ebenſowenig Gedanken wie all die anderen Leute,die jetzt in der ſchönen Vude kaufen. Jm Juli 1921 ſollte ſo eine

Bude 10 000 Mark koſten. Jm Auguſt 25 000 Mark. Und dann
kam die Mark immer mehr ins Rutſchen. Die Bude mußte aber
pünktlich fertig werden. Denn den Schnupfen wollten wir zum
Weihnachtsfeſt nicht wieder haben. Und zu den Eisbeinen
ſchenkte uns auch keiner das Sauerkraut. Geld hatten wir keinen
Pfennig. Kein reicher Mann wollte uns borgen. Für eine Hypo
thek war ihnen die Bude doch nicht ſicher genug. Der Jugend
borgte man ja überhaupt nicht gerne. Man bekommt es nicht
wieder. Denn Jugend hat keine Tugend, am wenigſten die des
Bezahlens. Alſo gehen wir betteln. Die großen Banken wurden
damals mit Geldgzählen kaum fertig. Wir wollten ihnen das Ge-
ſchäft erleichtern. Aber ſie wollten nicht. Wahrſcheinlch ver-
ſtanden ſie unſeren zarten Wink nicht. Endlich erhielten wir von
einer freundlichen Seite 10 000 Mark à fonds perdu! Aber fein.
Dafür konnten wir gerade die Nägel kaufen und bekamen ſie noch
halb geſchenkt. Und das Holz? Wir hatten Vertrauen zu der
Firma Meßmer auf dem Alten Markt. Und die hatte Vertrauen
und weites Entgegenkommen für uns. Sie wollte uns die
Pfoſten und Bretter zum Septemberpreis aufheben, bis wir das
Geld zuſammen hätten. Ohne dieſes Entgegenkommen wäre
unſer Plan zu Waſſer geworden. Das waren 28 000 Mark. Und
dazu der Arbeitslohn.

Da kam
ganz unerwartete Hilfe.

Ein Brief aus Schweden. Daran hatten wir nicht gedacht, daß
jemand, der uns und unſere Wünſche gar nicht kannte, uns wert-
beſtändiges Geld ſchenken könnte, 50 Kronen! Am ſelben Tage
noch wurde unſer Holz bezahlt und abgeholt. Herr Schurig,
Glauchaerſtraße, ließ in ſeiner Werkſtatt die Bretter auf Nute
und Feder verarbeiten und hat uns keine Rechnung geſchickt. Und
dann hat Zimmermeiſter Zabel, Böllbergerweg, vom 65. bis
13. Dezember die Bude nach den genauen Plänen gebaut. Am
Vormittag des 14. Dezember haben wir auf dem Markt Richte
feſt gehalten, ohne Umtrunk, aber kaum konnten wir die Finger
biegen. Als die Bude ſtand, kam gleich ein Käufer und wollte ſie
für 4 Million haben. Das erſte Geſchäft, das wir hätten machen
können, haben wir aber verſäumt. Wir wollten uns lieber noch

Ein tödlicher Eiſenbahnunfall vor Gericht
Am 28. September 1924 wurde auf der Halle-Halberſtädter

Strecke zwiſchen Könnern und Gnölbzig der Geſchirrführer
Schlüter von einem Zuge erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er
an den Folgen verſtarb. Dem Unglücklichen wurden beide Beine
und ein Arm vom Rumpfe getrennt.

Dieſes Unglück verſchuldet zu haben, wurde dem Weichen-
wärter Friedrich Wagner, 44 Jahre alt, aus Trebitz, zur Laſt
gelegt. Dieſer beſtritt jede Schuld und ſchilderte den Vorgang
folgendermaßen. Er hatte, als er im Begriff war, die Schranke
zu ſchließen, das von Schlüter geführte und mit einem Eſel be-
ſpannte Fuhrwerk geſehen. Trotz des dreimaligem lauten „Halt“
war Schlüter weiter gefahren, ſo daß die niedergehende Schranke
den Eſel auf den Kopf traf, dann zurückſchnellte und dem
Schlüter ins Genick traf. Hierdurch ſcheute der Eſel und lief vor
wärts. Der heranbrauſende Zug erfaßte den Wagen. Durch den
Anprall wurde Schlüter herausgeſchleudert und fiel vor die
Räder, die ihn überfuhren. Ein mitfahrender junger Mann
wurde ebenfalls herausgeſchleudert, doch konnte er, als er die
Beſinnung wieder erlangt hatte, den Heimweg allein antreten.

Der Verletzte wurde gleich in dem Zuge mit nach Halle ge-
nommen und in die Klinik überführt, wo er dann verſtorben iſt.

Durch die Zeugenausſagen wurden dieſe Angaben des An-
geklagten beſtätigt. Der Sachverſtändige ſtellte feſt, daß der Be
ſchuldigte ſeine Pflicht voll und ganz getan habe, ihn mithin keine
Schuld treffen könne. Dem Beklagten, welcher ſeit 21 Jahren
im Eiſenbahndienſt ſteht, wurden auch ſonſt nur die beſten Zeug-
niſſe ausgeſtellt. Das Gericht ſprach darauf den Angeklagten frei.

Eine unruhige Nacht
Jn der Nacht zum 21. Dezember gegen 1.30 Uhr wurde in

der Mansfelder Straße in der Nähe des Luiſenbades ein
Stuckateur angeblich von drei männlichen Perſonen über
fallen und mit einem Dolch in den Rücken geſtochen.
Der Verletzte wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Kli-

genommen.
Am 21. Dezember gegen 2.45 Uhr nachmittags entſtand vor

dem Grundſtück Mansfelder Straße 29 zwiſchen mehreren Per-
ſonen infolge gegenſeitiger Anpöbelung eine Schlägerei,
in deren Verlauf ein Mann einen Schlag auf die Schläfe er-
hielt, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Er wurde in
bewußtloſem Zuſtande mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der
Klinik zugeführt. Die Täter konnten nicht feſtgeſtellt werden.

Auf ein 60jähriges Beſtehen konnte jetzt Dr. Harangs
Höhere Lehranſtalt, Robert-Franz-Straße 1, zurück-

um 7 Uhr. Alle Parteifreunde müſſen erſcheinen. Feiert mit blicken. Jm Winter 1864 wurde ſie von dem Oberlehrer
Dr. Harang ins Leben gerufen, der ſie 25 Jahre lang zu immer

nik zugeführt. Die Ermittlungen nach den Tätern ſind auf-

von 30 000 Mark Schulden drücken laſſen, als daß wir auf das
ſtolze Gefühl verzichtet hätten, Haus oder vielmehr Budenbefitzer
zu ſein. Unſere Baude war natürlich die ſchönſte auf dem gangen
Markt. Das ſagte jeder, wenigſtens jeder von uns. Weil gerade
trockenes Froſtwetter war, wollten wir nun anfangen, tugendhaft
zu ſein und zu ſparen. Aber das Wetter ſchlug um und in
unſerer Bude hat es mindeſtens ſo geregnet wie draußen.“ Wir
hätten nämlich Dachpappe auflegen müſſen, aber die wollten wir
doch wenigſtens fürs erſte ſparen. Nun war Holland in Not und
Holland hatte uns noch nicht geholfen Das kam ja erſt ſpäter
Da fuhr in der Eiſenbahn von Halberſtadt her ein Holland-
reiſender ſeiner heimatlichen Saaleſtadt zu und hörte aus dem
Geſpräch der Mitreiſenden von der neueſten Hallenſer Senſation:
der ebang. Bücherbude auf dem Chriſtmarkt. Und als Halleſche
ev. Jugend ihm auf dem Bahnhof eine Sammelbüchſe für die ev.
Bahnhofsmiſſion vorhielt, fügte er ſeiner Spende ein Briefchen
bei, das 10 000 Mark für die Bude enthielt. Aber es regnete
uns immer noch in die Bude. Da entdeckten wir, daß die Dach-
pappenfabrik von Büsſcher u. Hoffmann in der Delitzſcherſtraße
Tel. 6004 hat. Wir baten unbeſcheiden um Schenkung einer
Rolle und haben ſie erhalten, ja als in dieſem Jahre eine neüe
Bedachung nötig war, hat uns die Firma wieder beſchenkt. Den
Reſt unſerer Schulden hat der Ertrag des erſten Verkaufs ge
deckt. Jetzt iſt die Bude eine Geldquelle für die Arbeiten der eb.
Jugendvereine unſerer Stadt.

Unſere
Bude iſt inzwiſchen „weltberühmt“

geworden. Eine amerikaniſche Jugendzeitung „The Evangelicat
Companion“ in St. Louis hat zum vorigen Weihnachten einen
Artikel über den Halleſchen Chriſtmarkt gebracht und dabei das
Bild unſerer Bude. Amerikaniſche Kinder ſcheinen ſo gar keine
Ahnung zu haben, wie es da zugeht, und haben im vergangenen
Jahre ihre Liebe zu der deutſchen Jugend dadurch bekundet, in
dem ſie viele Büchſen kondenſierte Milch geſammelt und nach
Halle geſchickt haben. Auch die ſchwediſchen Freunde haben das
Bild unſerer Bude bekommen und in der großen Notgzeit unſeres
Volkes durch noch manche Gabe zu helfen verſucht. Da hat
manches Kind und manches alte Müttevhen auch noch eine
Freude gehabt.
Hat ſich der Budenbau alſo gelohnt? Wir ſind dankbar für

viel Segen und Freude, die wir darüber und dadurch haben
durften. Und das iſt uns die Hauptſache. Denn die Bude ſoll
kein Geſchäftsunternehmen ſein, ſondern ein Mittel, Strahlen
der ewigen Liebe, die in der Welt noch nicht erſtorben iſt, zu den
Leuten zu bringen, und ein Zeuge dafür, daß auch heute noch
Wunder geſchehen, wenn man ſie nur erkennen will.

Unſere Bude iſt nicht die einzige in Deutſchland geblieben.
Nachdem das Nachrichtenblatt der Schundkampfftelle des Oſt
deutſchen Jünglingsbundes von unſeren Erfahrungen erzählt und
auch unſer Bild gebracht hat, haben nach dem Muſter der unſren
ſich die ev. Jugendvereine in Berlin und Magdeburg Buden für
ihre Märkte gebaut.
Es iſt kein leichter Dienſt in der Bude von früh um 9 Uhr

bis zum Feierabend. Man muß auch manch törichtes Wort des
Spottes höven. Wenn dann aber am Abend von den Hausmanns-
türmen der Abendchoral erklingt und der Trubel ſich verläuft
und alles bis auf morgen eingepackt wird, dann iſt Freude in
den Herzen: Es iſt doch ſchön, daß wir mit unſerer Bude dabei-
ſein dürfen, daß viele Hallenſer ſich mit uns des Werkes freuen
und nun ſogar in der H. Z. davon leſen wollten.

So wünſchen wir allen unſeren Helfern und Freunden ein

geſegnetes Weihnachten! e.
neuen Erfolgen ſführte. Oſtern 1889 ging die Leitung auf Herrn
Direktor Sommer über, durch deſſen nie raſtende Tätigkeit die
Anſtalt einen glänzenden Aufſchwung nahm. Nach ſeinem Tode
übernahm der jetzige Beſitzer, Direktor Georg Hentſchel, die
Leitung. Die Schule umfaßt eine Vorſchule, die Klaſſen Sexta
bis Oberprima aller Schularten und bereitet für die Reichsver-
bandsprüfung (früher Einj.-Freiw.-Prüfung), Oberſekundareife,
Primareife, das Abitur ſowie für alle Klaſſen höherer Lehr-
anſtalten vor. Seit 1919 konnte die Anſtalt durch Angliederung
eines Abendkurſus, der ebenfalls für die erwähnten Ziele vorbe-
reitet und ſich ſtetig im Wachſen befindet, erweitert werden. Mit
der Anſtalt iſt ein Schülerheim verbunden, in dem durchſchnittlich
30 Schüler aus allen Teilen Deutſchlands Aufnahme finden.

Der goldene Sonntag brachte ein reges Leben in alle
Geſchäfte unſerer Stadt. Beſonders in den Abendſtunden
drängte ſich die Kundſchaft in erdrückender Menge um die
Ladentiſche, und in den Straßen konnte man ſich nur mit Mühe
durch die mit allerlei Päckchen und Kartons beladenen Leute
drängen. Auch auf dem Bahnhofe herrſchte ein dauerndes Kom
men und Gehen. Die Landbevölkerung benutzte den Tag, um
kurz vor dem Feſte die nötigen Einkäufe machen zu können.
Hoffentlich ſind unſere Geſchäftsleute mit der Einnahme zu-
frieden.

Weihnachtsfeier im Männer- Geſangverein Halle 1911. Jm
„Neumarktſchützenhauſe“ hielt am Sonntag der Männer-Geſang-
verein Halle 1911 ſeine Weihnachtsfeier ab, die überaus zahlreich
beſucht war. Der Vorſitzende Auguſt Treunert begrüßte die
Erſchienenen und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß es dem Verein
vergönnt ſei, die heutige Feier in ſo großem Maßſtabe zu be-
gehen galt es doch etwa 100 Kinder durch Weihnachtsgaben zu
erfreuen. Nach einem Vorſpruch und einigen Muſikvorträgen
wurde die Kinderkomödie „Die drei Haulemännchen“ in 5 Bildern
aufgeführt, die von den Kindern gut einſtudiert worden war und
auch herzlich belacht wurde. Einem alten Brauche folgend, wurde
auch in dieſem Jahre einer Anzahl Konfirmanden, die Oſtern die
Schule verlaſſen, ein Geſangbuch mit Widmung überreicht. Zu
Herzen gehende Worte waren es, die der Vorſitzende an die Kon-
firmanden richtete, ſie ermahnend, ſtets treu und brav ihren
Lebensweg zu gehen. Eine Konfirmandin dankte dem Verein in
poetiſcher Form. Nun folgte die Beſcherung der 100 Kinder. Der
Gabentiſch war reich gedeckt und freudeſtrahlend heimſten die
Kinder die ſchönen Geſchenke ein. „O du fröhliche, o du ſelige“,
das alte ſchöne Weihnachtslied, wurde gemeinſam geſungen. Der
Männerchor verſchönte die Feier ebenfalls durch einige Weih-
nachtslieder. Eine Verloſung und ein Tänzchen bildeten den Ab-
ſchluß der ſo harmoniſch verlaufenen Feier.

Jm Thaliatheater kommt an beiden Weihnachtsfeiertagen
das Luſtſpiel „Wenn der junge Wein blüht“ von Biörnſtjerne
Björnſon zur Aufführung.der Partei das Weihnachtsfeſt! Niemand bleibe zuhauſe!
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Um die Macht in der Kllgemeinen Ortskrankenkaſſe
Die vierjährige Wahlzeit fur die Ausſchuß- bzw. Vorſtands-

mitglieder der A. O. K. iſt abgelaufen; es ſoll laut Bekannt-
machung des Vorſtandes am Sonnabend, den 17. und Sonntag,
den 18. Januar die Neuwahl der Ausſchutzzmitglieder ſtattfinden.
Bei der letzten Wahl vor vier Jahren waren nur zwei Liſten,
eine Liſte von dem freien und eine von dem chriſtlichen Orts
kartell, aufgeſtellt. Da durch die politiſche Einſtellung der freien
Gewerkſchaften ein ſtarker Abmarſch nach links eingetreten iſt,
ſo befinden ſich die ehemaligen Ausſchußmitglieder von der Liſte
des Ortskartells der freien Gewerkſchaften heute faſt alle im
kommuniſtiſchen Lager. Die vierjaährige Herrſchaft der Kom
muniſten in der A. O. K. hat der Oeffentlichteit ſchon oft ein
wenig erfreuliches Bild gegeben. Viele Betriebe haben darum
ihre Verſicherten in der A. O. K. abgemeldet und ſind zur Be
triebskrankenkaſſe zurückgekehrt. Es gilt jetzt bei der Neuwahl
der Ausſchuß- bzw. Vorſtandsmitglieder, in die r m
A. O. K. Verſicherte zu entſenden, denen das Wohl und Wehe
der Kaſſe und der Verſicherten am Herzen liegt.

Daß die kommuniſtiſche Verwaltung der A. O. K. auch bei
den Verſicherten wenig Freude erzeugt hat, iſt den jetzigen
Machthabern bekannt. Darum ſind die kommuniſtiſchen Aus
ſchuß bzw. Vorſtandsmitglieder ängſtlich bemüht, ihre alte
Machtpoſition zu erhalten. Mit allerlei Wahlmanövern wird
dort jetzt operiert. Die Wahl des Ausſchuſſes, die nach den
Satzungen der A. O. K. an einem Tage ſtattfinden muß, iſt ge
fliſſeirtlich auf zwei Tage verlegt worden. Den Verſicherten in
den Großbetrieben mit ſtarkem kommuniſtiſchem Einſchlag hat
man die Gelegenhehit eingeräumt, bereits am Sonnabend auf
der Arbeitsſtelle bzw. in unmittelbarer Nähe der Arbeitsſtelle
nach Beendigung ihrer Arbeit bzw. in den Pauſe wählen zu
können. Daß auch ſehr viel Verſicherte, die in den mittleren
und Kleinbetrieben beſchäftigt ſind, außerhalb Halles wohnen,
ſcheint die Herren Kommuniſten wenig zu kümmern, ebenſo
wenig, daß man die Arbeiter in den Klein- und mittleren Be-
trieben durch den zweiten Wahltag zu Verſicherten zweiter
Klaſſe macht.

Wie haushälteriſch der jetzige Vorſtand mit den Verſiche-
rungsbeiträgen umgeht, zeigt auch die Tatſache, daß die jetzige
Wahlpropaganda gegen die Stimmen der nicht kommuniſtiſchen
Ausſchuß- und Vorſtandsmitglieder auf Koſten der A. O. K.
vorgenommen wird. Laut Einladung der hieſigen Tages-
zeitungen hatten am Donnerstag aöend die bekannten Mitglieder
des Ausſchuſſes der A. O. K. die Verſicherten zwecks Aufſtellung
einer Kandidatenliſte nach dem „Volkspark“ eingeladen. Zu-
nächſt wurde von dem Vorſitzenden Klee mann mit kaum
vernehmlicher Stimme ein dürftiger Kommentar zu dem Ge-
ſchäftsbericht gegeben. Währenddeſſen hatte man heraus-
gefunden, daß Herr Hundt als Berichterſtatter der „Halleſchen
Zeitung im Saale war, und nach kommuniſtiſcher Art wurde
Herrn Hundt ſchnell das Verbleiben im Saale unterſagt. Daß
Herr Hundt vor 4 Jahren als ſtellvertr. Vorſtandsmitglied der
A. O. K. auf der Liſte des Ortskartells der chriſtl. Gewerkſchaften
gewählt worden iſt und ſein Amt bis zum 1. Juli d. J. aus
et hat, ſcheinen die Herrſchaften nicht wiſſen zu wollen. Ob

ie Herrſchaften befürchteten, daß Herr Hundt aus der Schule
plauderte? Wie unliebſam es die roten Brüder empfinden, daß
die chriſtlich- nationalen Verſicherten ihre eigenen Vertreter in
die A. O. K. wählen, ging aus der zum Teil recht ſtürmiſchen
Diskuſſion hervor. Herr Gräfe, ein roſaroter Genoſſe, erhob
gegen ſeine dunkelroten Brüder im Vorſtand der A. O. K.
ſchwere Anklagen, doch mußte er ſich von der Verſammlung ſagen
laſſen, daß derjenige nicht mit Steinen werfen darf, der im
Glashauſe ſitzt. Herr Verwaltungsdirektor kämpfte im
Schweiße ſeines Angeſichts für ſeinen gut bezahlten Poſten.
Aus Angſt, daß ihn ſeine kommuniſtiſchen Freunde nicht allein
halten könnten, warb er auch um die Gunſt der S. P. D.-Leute.
Bei dieſer Gelegenheit brachte der hohe Herr ſein Mißfallen
über den zu ſtarken Einſchlag der chriſtlich- nationalen Richtung
im Ausſchuß und Vorſtand der A. O. K. zum Ausdruck. Jnter-
eſſant war, aus ſeinem Munde zu wie ſeinerzeit
mit dem ehemaligen Kartellſekretär Wieglep von den freien Ge
werkſchaften eine einheitliche rote Liſte zur Unterdrückung des
chriſtlich- nationalen Einſchlages im Ausſchuß und Vorſtand der
A. O. K. aufgeſtellt ſei. Die chriſtlich- nationalen Verſicherten
werden ſich dies am 17. und 18. Januar merken müſſen. Die
Verſammlung zeigte, daß es den gegenwärtigen Machthabern
vor allen Dingen darauf ankommt, im Amt zu bleiben. Ob
dies im Jntereſſe der Verſicherten liegt, iſt nach den Vorkomm-
niſſen der letzten Jahre zweifelhaft.

Kriegerverein Halle a. S. 1860. Die am Sonnabend im
„Deutſchen n r veranſtaltete Weihnachtsfeier
war von zahlreichen Kameraden mit Familien gut beſucht. Unter
der großen Kinderſchar herrſchte fröhliche Weihnachtsſtimmung,
Wie glänzten die Augen der Kinder bei der Aufführung des
Weihnachtsmärchens „Die ſtreikenden Zwerge“, das von Kame

radenkindern aufgeführt wurde, und beim Verteilen der Ge
ſchenkel Die erwerbsunfähigen Altveteranen von 1966 und
1870/71 und die Witwen waren auch auf das freudigſte über
raſcht über die reichen Gaben, die ihnen überreicht werden
konnten, Da gab es Gutſcheine für Kohlen, wollene Hemden,
Strümpfe, große Weihnachtsſtollen und anderes. Allen, die ſich
an dem Liebeswerke beteiligt haben, vor allem der Frauen-

ruppe, ſei auch hierdurch herzlichſter Dank im Namen der Be-
chenkten ausgeſprochen.

Der Tod des Gymnaſiaſten Wechsler vor Gericht
Berlin, 20. Dezember.

Jn der Nacht des 19. Oktober fand auf der Zehlendorfer
Chauſſee zwiſchen Nikölaſſee und Zehlendorf der junge Gymna-
ſiaſt Wechſeler, der Sohn eines bekannten Berliner Uni-
verſitätsprofeſſors, den Tod. Er war von dem Kraftwagen eines
Berliner Bankbeamten, auf dem der Chauffeur Fritz Buchhol tz
eine Schwarzfahrt mit einigen Bekannten unternommen hatte,
überfahren und tödlich verletzt worden. Buchholtz und die
Jnſaſſen des Autos traten zwar auf den Verletzten zu, ließen
ihn dann aber auf der Chauſſee liegen, nachdem ſie ihn etwas
zur Seite gelegt hatten. Heute fand nun vor dem Lichter
felder erweiterten Schöffengericht ein Prozeß gegen den
Chauffeur Fritz e wegen fahrläſſiger Tötungdes Gymnaſiaſten ſtatt. Der Angeklagte erklärte, keinerlei Schuld
an dem Vorfall gehabt zu haben, da der junge Mann in anj-
mierter Stimmung in das Auto hineingelaufen ſei Daß man
den Verletzten liegen ließ, ſei lediglich auf die große Verwirrung
und Aufregung zurückzuführen. Auf Vorhalten des Vorſitzenden,
wie er ſich ein ſolches unglaubliches Verhalten erklären könne,
behauptete der Angeklagte, daß er allein noch einmal gegen
Morgen an den Tatort hinausgefahren ſei, wo die Leiche noch
immer lag. Er habe dann endgültig geſehen, daß nichts
mehr zu retten war und habe ſich der Polizei zur Ver-
fügung geſtellt. Die Beweisaufnahme ergab, daß Buchholtz und
die Jnſaſſen des Autos an den Verletzten herangetreten waren,
ihn etwas zur Seite legten und ſchließlich weiterfuhren. Der
techniſche Sachverſtändige, DiplomJngenieur Richter, erklärt,
daß, wenn der Angeklagte kein Hupenſignal gegeben haben ſollte,
dies nicht ohne weiteres ein Vorwurf ſein könne. Geheimrat
Dr. Straßmann ſprach die Meinung aus, daß der Tod un
mittelbar nach dem Ueberfahren eingetreten ſein müſſe. Der
Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten.

m Gegenſatz zum Staatsanwalt forderte der Verteidiger die
Freiſprechung des Angeklagten. Der Tod des jungen Gymna-
ſiaſten ſei tief zu beklagen. Er ſei aber offenbar in animierter
Stimmung, von dem Lichtkegel des Autos angelockt, in den Wagen

ineingelaufen. Der Angeklagte habe den Unfall nicht ver-ine können. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Beratung

auf Freiſprechung des Angeklagten, dem ein Ver-
ſchulden mindeſtens nicht nachzuweiſen ſei. Er wurde aus der
Haft entlaſſen

Das Nationaldenkmal für die Schlacht bei Tannenberg. Zur
Erlangung von Entwürfen für das Tannenberg-Nationaldenkmal
bei Hohenſtein in Oſtpreußen wird jetzt mit Friſt bis zum
1. April 1925 ein öffentlicher Wettbewerb unter den deutſchen
und deutſchſtämmigen Bildhauern und Architekten ausgeſchrie
ben. Die Baukoſten ſollen eine viertel Million Mark betragen.
Preiſe in Höhe von 6000, 4000 und 2000 Mark, daneben An-
käufe zu je 500 Mark. Jm Preisgericht ſind Prof. Stanislaus
Cauer und Architekt Profeſſor Dr. Dethleſſen in Königsberg,

er der Architekt Prof. Kloeppel in Danzig, die Architekten
rof. Lahrs, Prof. May, Regierungs und Baurat Dr. ing.

Meher, ſämtlich in Königsberg, und Oberbaurat Dr. Schmidt in
Marienburg.

Neues Opfer des Berliner Verkehrs. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurde eine mit 5 Perſonen beſetzte Kraftdroſchke in
dem Berliner Stadtteil Weißenſee ſo heftig an die Bord-
ſchwelle geſchleudert, daß ein junger Kaufmann Fritz Dietrich
aus Weißenſee, der auf dem Trittbrett ſtand herabfiel und in
folge einer Kopfverletz ung den Tod auf der Stelle fand.
Die Schuld ſoll die Jnſaſſen des Autos ſelbſt treffen, die in an
geheitertem Zuſtande von einer Kneipe kamen.
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Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be

i betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſerahnmg. Anze gen keine Aufnahme.
Stillub Halle, e. B. Zwiſchen Weihnachten und Neujahr Geländeübungen

bei Hohegeiß; Penſion im EiſenbahnErholungsheim, 4.20 Mark. Meldungen
ſofort an Eiſenbahnoberinſpektor Gottſchallk, Königſtraße 64. 2.-6. Januar
Kurs für Anfänger und Jugendlich an der Hütte. Meldungen an Herz,
Geiſtſtraße 54. Kampfrichter- und Sprungkurs in Braunlage, Januar
Lehrwartkurs 2.--7. Februar in Altenau. Meldungen bis 28. Dezember an
Klein, Merſeburgerſtraße 59. Ebendahin noch ausſtehende Hütten Bauſtein
Zeichnungen. 2. Feieriag, Skiecke im St. Nikolaus wie jeden Freitag.

Radio-Eeke
Leipziger Sender.)

Dienstag, den 23. Dezember.
Wirtſchaftsrundfunk: ehe 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

für Handel und LandwirUnterhaltungsrundfunk: 12 Mittagsmuſtk. 12.58 Uhr:d örſen- und Preſſebericht. 480Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr:
5.80 Uhr Konzert der Hauskapelle. 5.30-6 Uhr: „Beyerſtunde
und Vortrag von Frau v. BomsdorffLeibing. 7--7.30 Uhr:
Vortrag: Dr. Tröje: und Jagdſignale“. 7.30——8 Uhr:

Vortrag: Ernſt Smigelski: „Peter Cornelius 100. Geburtstag
8.15 Uhr: Ein ilienabend am Kamin.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk-
dienſt.

So 29 27 ab
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ren ehe t n geben
Das Wetter arn Diensfag

Wetterdienß der Halliſchen 3Eigener Trartbetricht 4Auſerer Se yrirtlefſtun g.
Der Hochdruckkern hat ſich nach dem Südoſten des Erdteils

verlagert. Deutſchland iſt daher unter die Herrſchaft kontinen-
gelangt, die allgemein eine Abkühlung hervor-

gerufen haben. Jm Süden iſt ſogar ſtellenweiſe Froſt einge
treten. Jm übrigen dauert das trockene Wetter überall fort.
Bei Jsland iſt ein neuer Hochdruckwirbel erſchienen, deſſen
Barometerfront ziemlich ſchnell ſich oſtwärts ausbreiten wird.
Da wir dann wieder in den milden Weſtſtrom gelangen werden,
müſſen wir erneut mit Erwärmung rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 21. Dezember: Neblig-trübe,
vorwiegend trocken, wieder milder.
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Die Fliege im Bernſſtein
17 Roman von E. von Ablersfeld-Balleſtrem.

„Oh, in der Tat!“ rief Don Ferrando erſtaunt. „Jch glaubte
berſtanden zu haben, daß die Wohnung droben im Namen der
Nichte der Herrſchaften mit dem ſchwer auszuſprechenden Namen
gemietet wurde, und dieſe in der Begleitung der erſteren ſich
befinden. Sind Sie ganz ſicher, Signorina, daß Sie dieſe
Nichte nicht ſind?“

„Ganz ſicher“, antwortete ich lachend. „Jch kenne dieſe
Leute überhaupt erſt ſeit einigen Tagen.“
giche derbart Die Filomena bezeichnete Sie ausdrücklich als

ichte.
„Die Filomena verwechſelt mich eben mit dieſer Perſönlich-

keit, von der ich keine Ahnung habe. Eckſchmidts behaupten, die
Filomena ſei etwas konfus.“

„Nun, die Filomena iſt kein Kirchenlicht, aber als
iſt ſie mir noch nicht aufgefallen, und ich kenne ſie doch nun ſchon
faſt mein ganzes Leben an meinte der Herzog gutmütig.
„Wenn Sie, Signorina, die Nichte alſo nicht ſind, welche die
nominelle Mieterin der Wohnung droben iſt, wo befindet ſich
denn dieſe Dame zur Zeit?“

„Jch habe keine Ahnung,“ ſagte ich wahrheitsgetreu.
„Nun, mich geht das auch nichts an das iſt die Sache

meines Verwalters,“ erledigte der Herzog dieſes Thema. „Auf
alle Fälle muß ich mich Jhnen jetzt empfehlen leider! Einmal
der berühmten Etikette wegen, und dann, weil ich in Geſchäften
nach Rom gekommen bin und abends wieder in Poggio Laureto
zurück ſein möchte. Darf ich auf ein Wiederſehen hoffen

„Oh, ich hoffe ja auch darauf!“ rief ich etwas vorſchnell mit
meiner dummen Jmpulſivität, wofür ich mich gleich am liebſten
bei den Ohren gekriegt hätte, denn es leuchtete in den Augen
Don Ferrandos auf, daß mir dabei ein wenig Angſt wurde.
Nicht ſehr, aber doch etwas.

„Jſt das aufrichtig gemeint?“ fragte er leiſe.
„Jch bin immer aufrichtig,“ entgegnete ich ebenſo unbe

dacht wie vorhin, denn nichts kann mich mehr reizen, als wenn
jemand mir auf Koſten der Wahrhaftigkeit Redensarten zutraut.

„Dann danke ich Jhnen von Herzen für das gute Wort,“
ſagte er ganz feierlich, machte mir eine tiefe Verbeugung und
entfernte ſich durch die Glastür des weſtlichen Flügels.

Jch aber ſtand wie angewurzelt, bis er verſchwunden war,
ganz beſtürzt über dieſe Wirkung meiner Worte, die ich vielleicht
nicht hätte ſagen, mindeſtens aber anders hätte ſtellen ſollen.

Uebrigens, ſo entſetzlich groß iſt meine Reue nun doch wcht,
daß e gleich mit vier Pferden hinter meiner Worten hätte

dreinfahren wollen. Don Ferrando iſt mir ſo freundſchaftlich,
um nicht zu ſagen, herzlich entgegengekommen, daß ich ihm
meine ernſtgemeinte Hoffnung, ihn wiederzuſehen, ſchon ganz
ruhig ausſprechen durfte, wenn ich's mir ruhig überlege. Viel-
leicht nicht ganz ſo unumwunden und prompt; ach meinet
wegen! Jch habe niemals eine Mördergrube aus meinem
Herzen gemacht, und wenn jemand mir warm etwas ausſpricht,
ſo werde ich nie lernen, ihm einen Eiszapfen als Gegengabe zu
reichen. Jch nicht!

Nachdem der Herzog alſo verſchwunden war, empfand ich
plötzlich ein ſehnſüchtiges Verlangen nach meinem ſtillen Käm-
merlein, um alles Erlebte in Ruhe überdenken zu können. Es
war keine Seele in Sicht, ich lief alſo in die Grotte hinein und
hätte dort faſt nicht die Tür nach meinem geheimen Gang ge-
funden, ſo gut iſt ſie in dieſem Aufbau von Felſen und
Steinchen verſteckt. Jch drückte aber ſo lange in der Gegend
herum, bis ſie, abermals mit greulichem Quitſchen, nach innen
aufging. Die Steine an ihrem äußeren Rahmen greifen ſo
raffiniert darüber, daß man von der Grotte aus abſolut keine
Spalte entdecken kann. Jnnen ſchob ich den Riegel ſo gut als
möglich wieder vor und war bald wieder droben in meinem
Zimmer, wo ich erſt Selbſtunterricht in dem Mechanismus der
Paneeltür nahm, ehe ich ſie endgültig ſchloß und den Arazzo
darüber hängte.

Dann ſetzte ich mich hin und überlegte. Zuerſt die Geheim-
haltung des entdeckten Ausganges.

Nein, das iſt nicht wahrl Jch werde mir doch in dieſem
Hefte nicht ſelbſt etwas vorlügen wo,en? Jch dachte zuerſt an
meine Begegnung mit Don Ferrando und ertappte mich dabei,
wie ich mit vollen Segeln dem „Schwarm“ meiner grünſten Jahre
nachzufolgen bereit war. Nein bin, um ganz ehrlich zu
z Dieſer Unſinn muß natürlich im Keim erſtickt werden.

icht etwa, weil ich mich ſeiner nicht für ebenbürtig halte,
ſondern weil ein römiſcher Grande, der in ſeinem Palaſt Woh-
nungen vermietet, ſelbſtredend nicht daran denken kann, ein
armes Mädchen zu heiraten. Arm nämlich im Verhältnis zu
ſeiner Lebensſtellung, denn für mich brauche ich ja nicht zu
hungern oder zu darben, aber was ich habe, wäre in dieſem Falle
als Mitgift eine Kleinigkeit.

Warum mußte Don Ferrando noch einmal meinen Weg
kreuzen? frage ich. Warum? Nur, damit ich die Qual koſten
darf, ihn mir endgültig aus dem Kopfe zu ſchlagen? O ja, ich
weiß es jetzt ganz genau, daß ich ihn nie vergeſſen habe, daß er
im Hintergrund ſtand, als ich meine Körbe austeilte. Es tut
nichts, ich bereue keinen einzigen davon, und ich werde wieder
welche flechten, falls ich noch einmal in dieſe peinliche Lage
kommen ſollte. Alſo, der Fall Don Ferrando wäre für mich er

J

Wer glaubt's
Dorothee, mein altes Mädchen, ich werde dich ſchon zwingen,
daran zu glauben!

Nach dieſem Entſchluß lenkte ich meine Gedanken auf meine
anderen Erlebniſſe.

Das Natürlichſte für mein perſönliches Empfinden im all
gemeinen und in dieſem Falle im beſonderen wäre es, Eckſchmidts
einfach meine Entdeckung des geheimen Ganges und damit auch
meine Begegnung mit dem Herzog mitzuteilen. Die Sache an
ſich i ja ſo harmlos, und eigentlich müßtees ihnen angenehm ſein,
zu wiſſen, daß ich heraus kann, ohne durch alle ihre Räume, be
ſonders durch des Doktors Studierzimmer, laufen zu müſſen.
Dennoch aber hält mich eine ganz fremde Zurückhaltung ab, da-
von zu reden. Vielleicht verläßt mich dieſes Gefühl wieder, das
meiner ſonſtigen Offenheit zuwiderläuft, und dann iſt's ja immer
noch Zeit, davon zu ſprechen.

Natürlich muß ich mit meiner Entdeckung auch meine Be
gegnung mit Don Ferrando mit Stillſchweigen übergehen. Eck-
ſchmidts wären gewiß erſtaunt, zu hören, daß ihr „Hausherr“
eine alte Bekanntſchaft von mir iſt; ſie würden mir aber kaum
glauben, wenn ich ihnen ſagte, daß ich zum Fenſter hinausge-

ſprungen oer zum Schlüſſelloch hinausgeſchlüpft bin und ihn da
bei zufällig getroffen habe! Alles in allem: Eckſchmidts werden
mir vermutlich auch nicht alles ſagen, was ſie tun und treiben,
und ich habe keine Verbindlichkeit dazu übernommen.

Zum Beiſpiel: was Don Ferrando mir mitteilte, daß dieſe
Wohnung auf den Namen einer Nichte von ihnen gemietet wor
den iſt, und zwar nicht vorgeſtern, ſondern ſchon im Vorjahre.
Das iſt eigentlich ſehr intereſſant und ergibt eine ganze Reihe
von Fragen. Erſtens, warum nennen ſie eine Nichte eine „ent
ferte Verwandte“? Eine Nichte iſt entweder eines Bruders oder
einer Schweſter Tochter und ſteht einem dadurch doch recht nahe,
Freilich gibt's auch „ſogenannte“ Nichten, die in Ermangelung
einer anderen Bezeichnung dieſen Ehrentitel erhalten, um ſie in
ein Reſpekteverhältnis zu den älteren Perſonen zu verſetzen.

Zweitens, wo iſt dieſe Nichte hingekommen, die die Farbe
meiner Haare hat und meinen Ring trug?

Drittens, wer iſt dieſe Nichte
Viertens, warum binden mir Eckſchmidts auf, daß ſie die

Wohnung jetzt „zufällig“' wieder leer gefunden haben
Hier wurde ich von Frau Modeſta zum Tee gerufen. Die

lange Sieſta muß für beide doch nicht ſehr erquicklich geweſen
ſein, denn ſie ſahen angegriffen und abgeſpannt aus und be
ſtätigten meine Beobachtung auch dadurch, daß ſie erklärten,
heute nicht mehr ausgehen zu wollen.

er ded e zu i wir beide können es rmit einer Handarbeit gemütlich im lon machen,“ ſetzte
Nodeſta ſüß hinau. Gortſ etzung
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3 04 2Die Verbandsſpiele um die Fußball-
meiſterſchaft

Wacker ſchlägt Boruſſia 5 1 (1:1) und erringt damit die
Meiſterſchaft des Saalegaues von neuem.

Das wichtigſte Spiel des Tages hatte ſich eines guten Be
ſuches zu erfreuen. Wacker löſte ſeine Aufgabe glatter, als man
nach den am letzten Sonntag gegen Halle 96 gezeigten Leiſtungen
annehmen konnte. Ein Sieg von 5:1 iſt in einem Spiel unter
Orksgegnern immer eine bemerkenswerte Leiſtung, und da er
auf dem Platze des Gegners errungen iſt, ein Zeichen ſpieleriſcher
Ueberlegenheit, die r iFigrng verdient. Wacker und Halle 96
ſchlugen Boruſſia mit demſelben Reſultat und unter denſelben
Bedingungen (Platz) und geſtatten dadurch einen Vergleich mit
dem Spiele der alten Rivalen vor 8 Tagen. Danach ſtimmt in
dieſem Falle die Papierform mit der tatſächlichen im ganzen und
großen überein, und das iſt das Wertvolle der geſtrigen Reſul-
tate. Die gegenwärtige Spielſtärke der Mannſchaften ſteht ſo
feſtumriſſen da, daß es Meinungsverſchiedenheiten kaum geben
dürfte. Wacker hatte in der erſten Halbzeit re Arbeit zu
verrichten. Die Boruſſen begannen das Spiel mit ſtürmiſchen
Angriffen, und das erſte Tor ſteht auf ihrem Konto. Bei ver-
teiltem Spiel gelingt Wacker noch vor der Pauſe der Ausgleich
durch Schönfeld. Nach Halbzeit ein anderes Bild. Wacker
bedrängt durch glänzendes Flügelſpiel des Gegners Tor und
Bräutigam zeigt ſich den Flügelſtürmern als ein kongenialerSpieler, indem er Jinkereinanger drei Tore erzielt und den Sieg

ſeiner Mannſchaft ſicherſtellte. Thomas und ein Spieler von
Boruſſia müſſen kurz nach Halbzeit das Feld verlaſſen, ſo daß
beide Mannſchaften das Spiel mit 10 Mann zu Ende führen
müſſen. Ein fünftes Tor gibt auch zahlenmäßig der Ueberlegen-
heit des Altmeiſters Ausdruck, der in Läuferreihe und Sturm
recht Gutes bot. Jn der Verteidigung zeigte Wolter mancherlei
Schwächen, die bei einem beſſeren Gegner leicht gefährlich wer
den konnten. Mit dem Sieg hat Wacker ſeine Meiſterſchaft in der
Taſche. Wir gratulieren herzlichſt dem neuen und doch alten
Meiſter. Damit hat der V. M. B. V. ihre erſten Gaumeiſter
heraus. Daß derſelbe noch im alten Jahre ſeine Meiſterſchaft
erringen konnte, iſt das beſte Zeichen für ſein Können.

Der Sportverein 98 mußte durch den V. f. L. Merſe
burg eine Niederlage von 1:0 hinnehmen, die wir in unſerer
Vorſchau als durchaus möglich bezeichneten. Die Merſeburger
erzielten in der erſten Halbzeit durch ihren Torſchützen Thon II
nach einem flotten Alleingang ein Tor, welches ihnen Sieg und
Punkte brachte. Wohl waren die L8er in der zweiten Halbzeit
beſſer und hätten mit einem durchſchlagskräftigen Sturm auch
Tore erzielt, aber ſo blieb es bei dem Halbzeitreſultate. Der
V. f. L. hatte noch einmal eine große nce, aber Thon II
konnte den Ball nicht plazieren.

Auf dem Sportplatz am Zoo lieferte Halle 96 er-
neut den Beweis, daß die Mannſchaft zu den beſten unſeres
Gaues gehört. Mit 5:1 mußten ſich Sportbrüder ge-
ſchlagen bekennen. Trotzdem Halle 96 ohne Förderer und
Burghardt ſpielte, zeigte es ſo gutes Können, daß dem Geg-
ner nichts weiter übrig blieb als Kapitulation. Der Schiedsrichter
gab 2 weitere reguläre Tore für Halle 96 nicht, trotzdem ſie ge
rade die ſchönſten des Spieles waren, wie er überhaupt eine ſehr
ſchwache Leiſtung bot. Halbzeit ſtand das Spiel 3: 1. Das Tor
für Sportbrüder fiel durch ein Mißverſtändnis der 96er Deckung.
Züntzſch und Compes verbeſſern das Reſultat durch zwei
feine Tore. Sportbrüder ſpielten eifrig und hatten durch Latten
ſchüſſe einiges Pech. Aber auch Halle 96 kam auf dieſe Art
um ſichere Tore. Der Sieger hatte in der Läuferreihe und Ver
teidigung ſeine Stärke, während im Sturm Schmidt,
Zſchenker und Compes hervorragten.

Sportfreunde erfochten über Sportverein 99
einen ſchönen Sieg von 4: 1. Bis Halbzeit hielten ſich die er
gut und mit 1:1 wurde gewechſelt; dann aber hatten die Ein
heimiſchen das Heft in der Hand und drängten den Gegner
zurück. Die noch erzielten drei Tore waren ein gerechter Lohn
für beſſere Leiſtungen.

Die Tabelle hat wieder ein neues Geſicht erhalten. Wacker
führt zwar weiter, aber die anderen Vereine in der Spitzen-
gruppe vertauſchen ihre Plätze. Sportfreunde ſemen jetzt wieder
an zweiter Stelle, und Boruſſia rutſcht von dieſem Platz auf den
fünften hinab.

Geſpielt Gew. Unentſch. Berl. Torverh. Punkte
Wacker 12 11 1 a 45 7Sportfreunde 12 5 4 8 31: 20 14: 10Halle 96 12 2 s 28: 21 14: 10Sportverein 98 12 5 4 3 19: 14 14: 10Boruſſia 12 6 2 4 31: 26 14: 10V. f. L. Merſeb. 11 3 4 4 15: 16 10: 12Favorit 10 2 8 6 6: 21 7 18Sportbrüder 11 2 1 8 10 33 5: 17Sporiverein 99 12 S 3 9 4: 27 8: 21

handball der Halleſchen Turner
Den letzten ſpielfreien Sonntag für Pflichtſpiele benutzten

die einzelnen Vereine größtenteils, um ihre u in
Geſellſchaftsſpielen zu erproben. Letzteres kann man
hauptſächlich vom TV. Ammendorf ſagen, welcher drei
Mannſchaften ins Feld ſchickte. Die vor kurzem erſt gegründete
Herrenmannſchaft, 1. Klaſſe ſpielend, erledigte ihr Rückſpiel
gegen KTV. Das Vorſpiel endete 3:0 für KTV.

Nach dem Spiel gegen Giebichenſteiner I am ver-
gangenen Sonntag, welches 4: 2 für GTV. endete, nahm man
allſeitig an, daß Ammendorf ein Unentſchieden
herausholen würde. Die erſte lbzeit ſchien dies auch be-
ſtätigen zu wollen, denn bei Seitenwechſel ſtand das Spiel 0: O.
KTV. wurde jetzt weſentlich beſſer als in der erſten Halbzeit.
Die größere Spielerfahrung kam jetzt zur Geltung, ſo daß eine
leichte Ueberlegenheit zu erkennen war. Bis Schlußpfiff konnte
KTV. ſechs mal einſenden. Das hohe Reſultat war vielleicht
nicht ganz verdient, ſpielte doch Ammendorf mit nur 10 Mann
und außerdem mit Erſatz.
Ammendorf Jugend gegen Jahnſcher Turnverein Jugend 0 0.

Bis zur Halbzeit ein vollkommen ausgeglichenes Spiel.
Nach Wiederanpfiff drückt Jahn beängſtigend, kann jedoch
keinen Erfolg erzielen, da das Leder ſtets in ſichere Hut
des Torwarts kommt. Ammendorf zeigt von Spiel zu Spiel
eine Formverbeſſerung.

ATV. Merſebung Herren gegen MTV. Merſeburg Herren.
Die beiden Ortsrivalen lieferten ſich ein ſchönes Geſell-

ſchaftsſpiel, welches ATV. mit 2:0 für ſich entſcheiden konnte.
Halbzeit 0 0.

TV. 1911 Möckerling gegen Rothſtein (Herren).
Möckerling ſpielte mit nur 9 Mann, konnte aber das Spiel

vollkommen offen geſtalten; ſogar in Führung gehen. Rothſtein
glich jedoch ſofort aus. Halbzeit 1: I. Der neuerdings für
Möckerling ſpielende Sach ſe (früher KTV.) warf noch weitere
drei Tore, ſo daß beim Schlußpfiff das Spiel 4:1 ſteht.

KTV. Knaben gegen Jahnſcher TV. Knaben.
Das Spiel ſtand vollkommen im Zeichen von KTV., was auch

das hohe Reſultat von 8:0 zeigt. Halbzeit 83:0.,
Das einzige Pflichtſpiel

Ammendorf Knaben gegen Möckerling Knaben
mußte wegen nichtſpielfähigen Bodens agusfallen.

Fauſtball im Gſterländer Turngau
Die Herbſtpflichtſpiele ſind beendet und hat die Tabelle

folgendes Ausſehen:
Meiſterklaſſe: MTV. Altenburg 6 Punkte, Tſchft. Greigz

6 Punkte, ATG. Gera 4 Punkte, AeTV. Schmölln 4 Punkte,
KTV. Gera O Punkte.

1. Kläſſe: ATG. Gera 8 Punkte, TK. Altenburg 5 Punkte,
MTV. Schmölln 4 Punkte, ATV. GreizPohlitz 3 Punkte, MTV.
Altenburg 0 Punkte.

Aeltere über 40 Jahre: KTV. Gera 8 Punkte, MTV. Alten-
burg 6 Punkte; ATG. Gera 2 Punkte; Tſchft. Greiz 2 Punkte,
ATV. Berga 0 Punkte. S

Aeltere, 30—-40 Jahre: ATG. Gera 4 Punkte, KTV. Gera
2 Punkte, Tſchft. Greiz 0 Punkte.

Jugend: Tſchft. Greiz 6 Punkte, ATG. Gera 6 Punkte,
KTV. Gera 2 Punkte, MTV. Schmölln 0 Punkte.

FrauenMeiſterklaſſe: KTV. Gera 4 Punkte, ATG. Gera
2 Punkte, MTV. Altenburg 0 Punkte.

1. Klaſſe: AeTV. Schmölln 8 Punkte, MTV. Schmölln
6 Punkte, KTV. Gera 4 Punkte, Tſchft. Greiz 2 Punkte, TV.
Gößnitz 0 Punkte.

2. Klaſſe: MTV. Schmölln 4 Punkte, MTV. Eiſenberg
2 Punkte, AeTV. Schmölln 0 Punkte.

Jugendturnerinnen: KTV. Gera 6 Punkte, MTV. Alten-
burg 4 Punkte, Tſchft. Greiz 2 Punkte.

Schlagball (Männer): MTV. Altenburg 4 Punkte, Tſchft.
Greiz 2 Punkte, ATG. Gera 2 Punkte, KTV. Gera 0 Punkte.

Der Sächſiſch- Thüringiſche Verein für Cuftfahrt
atte am Sonnabend zu einem Vortrage in der Aula des Reform-Realghymnaſiums eingeladen. Herr Petſchow Berlin rech

r e Thema: „Das Amerika- Luftſchiff und Weltluftſchiff-
erkehr“.

Wir Deutſche können ſtolz ſein, führte der Vortragende aus,
auf die Ogeanfahrt des L. Z. 126. Deutſche haben es gebaut,
Deutſche es geführt. Mit Ausnahme der Franzoſen, die ſich
lieber dem Fluche der Lächerlichkeit preisgeben, haben alle Völker
neidlos unſere Ueberlegenheit anerkannt. Ein Geheimnis enthält
der Bau unſerer Luftſchiffe nicht. Engländer und Franzoſen
haben während des Krieges Luftſchiffe gebaut, die jedoch bald
wieder in Trümmer gingen. Amerika ging es elbenſo mit der von
Jtalien angekauften „Roma“. Deutſche Führung läßt ſich eben
nicht erſetzen. Die Fahrt über den Ozean war kein Wagnis.
Schon während des Krieges kreuzten deutſche Luftſchiffe 95 und
101 Stunden. Militäriſchen Wert hat das Luftſchiff heutzutage
m T des h 126 bedeutet den Anfang

r ir ichen E Schon regt es ſich allenthalben. Geplant ſind Luftverbindungen von Spadien S Süd
amerika, von Nordamerika nach Oſtaſien, von England nach
Jndien. Auch die arktiſche Zone wird dabei eine Rolle ſpielen,
der Flug über den Nordpol verkürzt manche Fahrt bedeutend.
Welttrennende Meere gibt es nicht mehr, ſeitdem der L. Z. 126
nur die Hälfte der Zeit für ſeine Ozeanfahrt gebrauchte gegen
über dem ſchnellſten Dampfer. Ein Weltluftverkehr verlangt
jedoch Fahrzeuge, die mindeſtens 1400 Paſſagiere zu befördern
imſtande ſind. Je größer ſie werden, deſto wirtſchaftlicher arbeiten
ſie aber auch, deſto größer iſt die Nutzlaſt, die für die Aufnahme
von Betriebsſtoff, Poſt und Fracht herangegogen werden kann.

Die äußere Form wird dieſelbe bleiben, doch werden die Roh
ölmotoren wegen ihrer Feuerungefährlichkeit in das Jnnere des
Fahrzeugs verlegt, damit aber der Luftwiderſtand noch mehr be
ſeitigt und die Geſchwindigkeit erhöht werden können. Durch den
Bau von Ankermaſten übrigens auch eine deutſche Jdee, die
in Amerika weiter ausgebildet wurde fällt der Bau von
teuren Luftſchiffhallen fort, die ſchließlich nur noch als Docks in
Frage kommen. Auch die Uebernahme der Paſſagiere iſt durch den
Ankermaſt möglich. Um den Gewichtsverluſt infolge des Benzin-
verbrauchs nach Möglichkeit auszugleichen, hat man aus den Aus
wurfsgaſen das Waſſer kondenſiert und ſo dem Fahrzeug das
nötige Gewicht erhalten. Die Geſchwindigkeit des Luftſchiffes be
trägt durchſchnittlich 130 Kilometer. Sie ſetzt es in die Lage, dem
Sturm zu trotzen und im Kampf mit ihm an Boden zu gewinnen.
Ueberhaupt iſt der Sturm ihm nur gefährlich beim Aufſtieg und
bei der Landung. Die Geſchwindigkeit befähigt es indes auch, wie
die Ozeanfahrt des L. Z. 126 bewies, ohne Zeitverluſt Zonen mit
barometriſchem Tiefſtande zu umfahren. Ein Abtreiben auf See
iſt bei dem heutigen Stande der Funkentelegraphie ausgeſchloſſen.
Ebenſo haben die Navigationsinſtrumente eine ſolche Vervoll
kommnung erfahren, die vollkommene Sicherheit verbürgt.

In den mit Beifall aufgenommenen Wunſch, daß unſere
Luftſchiffahrt bald von allen drückenden Feſſeln befreit werde,
klang der Vortrag aus. Hübſche Lichtbilder machten den Abend
beſonders intereſſant. Wohl jeder ſagte ſich: Jch kann doch ſtolz
ſein, ein Deutſcher zu ſein.

Trabrennen zu Mariendorf.
Preis von Heinersdorf. 2000 Mark, 2200 Meter. 1. Geſt.

Bindows Flatterroſe (Großmann); 2. Lady Bosworth; 3. No-
velle I. Tot.: 47. Platz 14, 12, 19. Ferner: Eulenſpisgel, Tor
rero, Heidefee, Katharina, Letzter Wiederauer, Brilön Prinz.
5--12 Lg. Preis von Görlitz. 2300 Mark, 2200 Meter.
1. Geſt. Brieſens Altgold (Elias); 2. Jntereſſent; 3. Copal. Tot.:
293, Platz 29, 31, 17. Ferner: Jdealiſt K (als 1. disqual.,
80 Proz. der Sieg- und Plotzw. zurück), Johannisfeuer, Luſtiger
Bruder, Barmaid, Dollyfa, Alvater, Martha IjI, Quintora.
2212 Lg. Preis von Paret.. 2000 Mark 2300 Meter.

1. O. Backes Prinz Kuckuck (Th. Retzki); 2. Quera; 3. Stapellauf.
Tot.: 85, Platz 18, 87, 18. Ferner: Mac Gregor, Ballaſt, Han
nover, Baron Watts jun., Walfiſch, Odeſſa, Hartenfels, Wainsca,
Maikönigin I, Bella Dawſon, Daniel, Amon, Kluck, Blaue Adrig,
Allertonh, Batſchari, Ballonkönigin, Alpenfex, Zeitgeiſt, Schlips,
Zufall. --125 Lg. Preis von Putzar. 3500 Mark, 2400
Meter: 1. Heilmanseder und Enthammers Erbſchaft (Jauß jun.);
2. Amorette; 3. Koranna. Tot.: 89, Platz 25, 30, 29. Ferner:
Native Forbes, Diana VII, Tell Ackelei B., Silverius, Teufels-
bart, Baron Axworthy, Prinz Adbell, Edeltochter. 234 Lg. Hals.
T Preis von Schwerin. 2000 Mark, 2000 Meter. 1. P. Kulkes
Jnge I (Ringius); 2. Mac Gregor; 3. Haubitze. Tot.: 28, Platz
12, 14, 12. Ferner: Jnſtanz, Hannover, Hadamar, Telle, Baron
Watts jun., Friedrich J. Amon, Mädel. 4——83 Lg. Preis von
Zuchow. 3000 Mark, 2400 Meter. 1. Geſt. Römerhofs Marcel
(J. Mills); 2. Lord Ellerslie; 8. Feuerwehr. Tot.: 71, Platz
15, 12. Ferner: Tappan, Colonel, Dillon, Johannes. 2—38 Lg.

Preis von Heidelberg. 2800 Meter, 2200 Mark. 1. Stall
Glückaufs Dolomit (Weiß); 2. Allene; 3. Cadiac Axworthy. Tot.:
220; Platz 58, 30, 45. Ferner: Ottomar (o. W.), Heidemann,
Jma Guy, Barmaid, Daniel, Linsko, Fiskus, Allertony, Heide
roſe B, Mars III, Höhenſonne, Germania W., Nebel, Albater,
Willy I, Flora, Bingen, Fürſt, Matador I. Pute. Kopf 138 Lg.

Preis von Köln. 2300 Meter, 2000 Meter. 1. Stall Luiſen
kofs Waſſander (Treuherz); 2. Margot I; 8. Oſtermagda. Tot.:
54, Platz 14, 24, 41. Ferner: Long Alfa, Gaſſenmädel, Prinzeß
Berthg, Cleo Watts, Arche, Leichtſinn (3., disqual., 80 Prozent
zurück), Francisco. 8-2 Lg.

Deutſche Eishochey Siege in Davos h
Die Eishockeyſpieler des Berliner Schlittſchuh

ClIubs, die am Donnerstag die Reiſe nach Davos angetreten
hatten, konnten am Sonntag bereits zwei ſchöne Erfolge erringen.
Die Juniorenmannſchaft des BSC. traf mit den Senioren des
Jnternationalen SchlittſchuhClubs Davos zuſammen und ſchlug
dieſen mit 1: 0. Die zweite Mannſchaft der Berliner ſiegte gegen
die zweite Mannſchaft Davos mit 5:1.

Winterſport in Friedrichsbrunn (Gſtharz)
Kurverwaltung und Winterſportvereine haben ein ausge

zeichnetes Winterſportprogramm aufgeſtellt. Vorgeſehen ſind
folgende Veranſtaltungen: 1. Januar: Vormittags Skiläufe für
Kurgäſte, nachmittags Eröffnungsrodeln. 11. Januar: Rodeil
rennen, Einer- und Zweier-Rodeln. 18. Januar: Skigelände-
laufen, vormittags Skianglauf nach dem Hexentanzplatz.

1. Winterſportwoche vom 25. Januar bis
1. Februar. 25. Januar: Vormittags Rodelrennen für
Kinder, nachmittags Skilanglauf für Damen und Herren. 26.
Januar: Vormittags Skiſprungläufe, nachmittags Rodelrennen.
27. Januar: Skigeländelaufen und Skirennen über 7 Kilomeler.
28. Januar: Rodelſchlangenfahrt nach Alexisbad, nachmittags
Rodelrennen für Kurgäſte. 29. Januar: Vormittags Skiausflug
nach Treſeburg--Bodetal. 30. Januar: Skiſprungläufe.
1. Februar: Rodelrennen um die Vereinsmeiſterſchaft, offen für
alle Kurgäſte, Einerrodeln vormittags, Zweierrodeln nachm.
8. Februar: Skirennen über 10 Kilometer. 15. Februar: Ski
ſprungläufe und Geländelaufen. 22. Februar: Rodelrennen
(Einer und Zweier) um die Meiſterſchaft von Friedrichsbrunn.

Vom 238. Februar bis 5. März findet die 2. große
De r ortwoch ſtatt. Programm ähnlich der erſten

oche.

WinterſportKalender m
Nachſtehend geben wir die bisher offiziell feſtſtehenden Ter

mine der großen Verbände an. Jm Laufe der Saiſon wird ſich
wohl noch dieſe und jene Veranſtaltung hinzugeſellen, ſo daß
den Winterſportlern ein reiches Programm winkt.

28. Dezember Davos; 1. Internationales EishockeyTurnier.
31. Dezember: Oberhof; Rennſteig Lauf des Thüringer

Winterſport-Verbandes.
6. Januar: Tegernſee; Meiſterſchaft von Deutſchland im

Kunſtlaufen.
9.-11. Januar: Altona Paarlauf und Schnellauf Meiſter

ſchaften von Deutſchland.
17.--18. Januar: Thüringer SkiMeiſterſchaften.
18. Januar: Winterberg; Zweierbob Meiſterſchaft von

Deutſchland.

24.--25. Januar: Gersfeld; Verbandswettkämpfe des Ver
bandes Mitteldeutſcher Ski-Vereine.
t en Januar: Berlin; EuropaMeiſterſchaften im EisKunſt-
aufen.

25. Januar: Titiſee; Deutſche Rodelmeiſterſchaft für Ein
und Zwiiſitzer.

25. Januar: Oberhof; Deutſche ViererbobMejſterſchaft.
29. Januar und I. -5. Februar: Winterſportmeeting in

St. Moritz mit Pferderennen uſw.
7.--8. Februar: St. Moritz; Schnellauf Meiſterſchaft von

Europa.
8. Februar: Kitzbühl; Deutſche SkiMeiſterſchaft.
8. Februar: Riſſerſee; Deutſche EishockeyMeiſterſchaft.
14.--15. Februar: Wien; Weltmeiſterſchaft im Kunſtlaufen

für Herren.
e Februar: Kriſtiania; Weltmeiſterſchaft im Schnell

aufen.
22. Februar: Garmiſch-Partenkirchen; Deutſche Ski-Staffel-Meiſterſchaft. e tiwe Staff
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Fußball in Mitteldeutſchland. Magdeburg: For

tung--Sp. u. Spielverg. 3:0; Viktoria 96 Preußen 6:1;
Burg: Preußen Germania Magdeb. 2:2; Leipzig: Spiel-
vereinigung--Tub 9 2; Eintracht--Sportfreunde 7: 3; Pfeil--
Viktoria 3:8; Halle 98--V. f. L. Merſeburg 0: 1; 96 Sport
brüder 5 1; Sportfreunde-- Merſeburg 99 4: 1; Jenaga:
Vimaria--Spielverein 3: 1; Weimar: S. C. V. f. L. Saal-
feld 1; Erfurt: Spielverg. Sp. u. Spielv. Arnſtadt 7. 0;
Sp. V. 05--Boruſſig 1:0; Dresden: B. C. Mittweida 99

1; Preußen-Hellas 6: 0; V. f. B. S. C. Harthau 5: 1:
Sturm--Viktorio Einſiedel 0 2. J

wennh er



Grauenhafter Leichenfund in Paris.
Paris, 20. Dezember.

Ein geheimnisvoller Leichenfund wird von den Pariſer
Blättern als Senſation berichtet. Gegen 8 Uhr morgens fand
auf dem Boulevard de la Vilette ein Bäcker den Rumpf
eines Mannes, der mitten durchgeſchnitten war. Kopf,
Arme und Beine fehlten. Nur der Körperteil vom Nabel bis
zum Oberſchenkel war kunſtgerecht abgelöſt. Der grauſige Fund
war in neue Wachstuchleinwand gehüllt und auf die
Straße gelegt, ohne den Verſuch, das Paket zu verbergen. Einige
Stunden ſpäter, während die Polizei mit den Feſtſtellungen über
den erſten Fund beſchäftigt war, wurde am Quai de Jommapes,
dicht am Ufer des Kanals, ein zweites Paket entdeckt, gleich
falls in Wachsleinwand verſchnürt. Das Paket enthielt einen
Oberſchenkel und ein Stück des Beckens. Um 6 Uhr früh

fand ein Junge, der eine Ratte verfolgte, am Kohlendepot des
Quai des Jemmapes ein drittes Paket, das die Arme
und die Beine des in der Nacht entdeckten Rumpfes enthielt.
Die Zerteilung der Leiche iſt mit einem ſcharfen Meſſer ſauber
und offenbar von einer geübten Hand vollzogen worden. Der
Menſch, der dieſes finſtere Werk vollbracht hat, muß Uebung in
der Zerteilung von Leichen haben. Die Behörde ſcheint der An
nahme zu ſein, daß ein Mord geſchehen iſt. Die Zeitungen, die
um die Körperteile gewickelt waren, ſind Blätter eines in fran
zöſiſcher Sprache gedruckten amerikaniſchen Journals „L'Echo de
L'Queſt de St. Francisco“ vom 8. April 1924 und der „Vie
Pariſienne“ vom 11. Mai 1918. Das Opfer ſcheint 25 bis 28
Jahre alt geweſen zu ſein. Der Tod ſcheint vor nicht langer Zeit
erfolgt zu ſein. Der Kopf und ein Arm des Toten fehlen.
Der Fund erinnert in manchen Einzelheiten an die Ermordung
des Gymnaſiaſten Winter in Konitz, die vor mehr als zwanzig
Jahren von allen Kriminaliſten Deutſchlands beſprochen wurde,
ohne daß bisher eine Aufklärung erfolgt iſt.

Zwei neue Straßenbahnunfälle in Berlin
Berlin, 21. Dezember.

Geſtern nachmittag gegen 538 Uhr ſtießen in der König
ſtraße, Ecke Jüdenſtraße, zwei Straßenbahnzüge zuſammen.

Zwölf Perſonen wurden verletzt. Sieben von ihnen
nahmen die Hilfe der nächſten Rettungsſtelle in Anſpruch (wegen
Nervenſchocks und leichterer Verletzungen).

Gegen 7 Uhr ereignete ſich an der Königgrätzer, Ecke Köthe
ner Straße, ein zweiter Straßenbahnunfall, bei dem vier
Perſonen verletzt wurden. Dort war ein Wagen infolge
falſcher Weichenſtellung in ſchnellſter Fahrt gegen einen anderen
n Der terialſchaden iſt in beiden Fällen ſehr
erheblich.

Großfeuer in Pohwinkel
Vohwinkel, 19. Dezember.

Durch Großfeuer wurde die Fouragehandlung von Gebrüder
Büſcher völlig eingeäſchert. Außer den Gebäuden ſind große
Vorräte an Getreide und Futtermitteln vernichtet worden. Der
Jnhaber der Firma wurde bei den Löſcharbeiten verletzt.

Ein ſchweres Kutomobilunglück
München, 20. Dezember.

Ein ſchweres Automobilunglück hat ſich auf der Staats
ſtraße zwiſchen Roſenheim und Abbling ereignet. Ein Wagen
der Ober bayeriſchen Ueberlandzentrale verlor
die Steuerung und rannte gegen einen Chauſſeebaum. Der
Direktor der Oberbayeriſchen Ueberlandzentrale und ein
Papierfabrikdirektor kamen mit leichten Verletzungen davon,
während der Oberingenieur Ullmann getötet und der
Chauffeur Offen wanger ſchwer verletzt wurden.

Der Rompilgerzug von Würzburg nicht abgelaſſen. Der
erſte Rompilgerzug zur Eröffnung des Heiligen Jahres, der
Sonnabend früh von Würzburg abgehen ſollte, mußte wegen
zu geringer Beteiligung ausfallen. Die angemel-deten Rompilger wurden in dem fahrplanmäßigen D-Zug nach
dem Süden befördert.

Gerechte Strafe für eine böſe Stiefmutter. Das Martyrium
eines Stiefkindes hatte geſtern vor dem Amtsgericht Tempel-
hof ein gerichtliches Nachſpiel. Die Angeklagte, eine Frau
Welzell, hatte ihren Stiefſohn jahrelang ſchwer mißhandelt.
Der jetzt 17jährige Junge war infolge der ſchlechten Ernährung
und Behandlung ſo zurückgeblieben, daß er den Eindruck eines
12jährigen Kindes machte. Wie die Verhandlung ergab, war das
Kind von der Angeklagten dauernd geſchlagen worden,
mußte in einer dunklen Kammer ohne Betten ſchlafen und litt
dauernd unter Hunger. Das Gericht erkannte gegen die An
geklagte auf eine Gefängnisſtrafe von neun Monaten.

Gefängnis für einen Autoraſer. Das Große Schöffengericht
Charlottenburg verurteilte den 22jährigen Kraftwagen-
führer Otto Müller zu drei Jahren neun Monaten
Gefängnis. Am 22. September war am Hohenzollern
damm bei der CunoFiſcherStraße eine Hausangeſtellte durch
den von ihm geſteuerten Privatwagen überfahren und mitge-
ſchleift. Ohne ſich um die Verunglückte zu kümmern, warMüller dann in raſendem Tempo weibergeſahren,- Der Staats

anwalt führte aus, daß der Angeklagte infolge Alkoholgenuſſes
und Uebermüdung nicht mehr imſtande geweſen ſei, das Auto
ſicher zu ſteuern. Es handele ſich hier um einen der ſchwerſten
Fälle rückſichtsloſer Autoraſerei, bei dem beſonders die Ge
mütsroheit hervorſpreche, das Opfer hilflos zurückzulaſſen. Die
Sicherheit des Publikums erfordere, gegen dieſe Art Autoführer,
die rückſichtslos an den Halteſtellen vorbeifahren, eine ſchwere
Strafe. Drei Monate werden dem Verurteilten auf die Unter
ſuchungshaft angerechnet.

Brandſtiftung in Reval. Jn der letzten Nacht iſt das Eiſen
bahndepot in Reval angezündet worden und niederge-
brannt. Während des Brandes kamen einige Exploſionen vor.
Mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Die Aufrechterhaltung der Flugverbindung Berlin--London.
Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, ſoll der direkte
Flugverkehr Berlin--London, der am 81. Dezember wegen des
Fortbeſtehens der Begriffsbeſtimmungen bekanntlich eingeſtellt
wird, durch einen Relais- Verkehr über Amſterdam erſetzt
werden. Der Verkehr würde ſich in der Weiſe abwickeln, daß die
Strecke London-- Amſterdam von engliſchen, die Strecke Amſter-
dam-- Berlin von deutſchen Flugzeugen bedient würde.

Der Einbruch auf dem Berliner Zollamt aufgeklärt. Der
große Einbruch in das Zollamt Norden, der in der Nacht zum
Bußtag ausgeführt worden war, iſt jetzt reſtlos aufgeklärt
worden. Der Hauptſchuldige und Anſtifter des Ein-
bruchs, bei dem den Tätern Banderoben im Werte von 472 000
Mark in die Hände fielen, iſt der Zollinſpektor Armin
Jordan, der feſtgenommen wurde. Die Beute der Ein
brecher konnte bis auf 72 000 Mark wiederbeſchafft werden.

SSBF

Volksvwotrlſchaſt
Die Tagung des Edelſtahlverbandes

Der Sdelſtahlverband, Düſſeldorf, hatte aus Anlaß der
zehnten Wiederkehr ſeiner Gründung zu einer Tagung
nach Düſſeldorf eingeladen. Neben einer großen Reihe von Be
hörden waren zahlreiche Verwandte und Befreundete, wirt
ſchaftliche und techniſche Verbände und Vereine vertreten. Die
Mitglieder des Edelſtahlverbandes aus Weſtfalen und Rhein
land, aus Oberſchleſien, von der Lahn, von der Saar, aus
Mitteldeutſchland und aus Oeſterreich waren alle vollzählig er
ſchienen. Jn der Eröffnungsanſprache wies der Vorſitzende,
Herr Dr. mont h. c. R. Biſchoff, auf die ſteigen de Be
deutung der Edelſtahlinduſtrie hin, die ſich wie
kaum eine zweite zu einer Schlüſſelinduſtrie des
deutſchen Wirtſchaftslebens entwickelt habe. Die heutige
Tagung ſolle den Verſuch machen, einen Ueberblick über den
gegenwärtigen Stand der Edelſtahlerzeugung zu geben, der
jedoch bei dem großen Umfang des Gebietes lückenhaft bleiben
müſſe.

Die Edelſtahlinduſtrie ſei durch die enge Zuſammenarbeit
mit wiſſenſchaftlicher Forſchung und Unterſuchung und durch
den Gedanken der Gemeinſchaftsarbeit in ihrer Entwicklung
heilſam beeinflußt worden.

Als erſter Redner ſprach Herr Dr.-Jng. e. h. Eilender,
Willich, über „Die Stahlherſtellungsverfahren vom Standpunkt
der Edelſtahlerzeugung“. Redner gab einen kurzen Ueberblick
über den Einfluß der Gaſe auf den Stahl und wandte
ſich darauf der Frage des Sauerſtoffes und ſeines Einfluſſes
auf die Eigenſchaften des Elektroſtahls zu, indem er die
Erzeugung von Edelſtahl unter beſonderer Berückſichtigung der
Desoxhdation kritiſch beleuchtete. Es wurde dann die Frage
der Möglichkeit und des Nutzens einer Werkſtoffnormung
von Edelſtahl erörtert und feſtgeſtellt, daß eine weitgehende
Werkſtoffnormung eher ſchädlich ſein kann, daß vielmehr eine
intenſive Zuſammenarbeit zwiſchen Erzeuger und Verbraucher,
die mit aller Offenheit auf beiden Seiten betrieben werden
muß, gefordert wird.

Sodann referierte Herr Prof. Dr.-Jng. P. Goerens,
Eſſen, „Ueber die Eigenſchaften der Edelſtähle“. Er wies auf
das Verhältnis von Stahl verbraucher, Stahlerzeuger und
Stahlverarbeiter hin und und gab der Ueberzeugung usdruck,
daß viele hier noch beſtehende Hemmungen beſeitigt werden
könnten, wenn die einzelnen Gruppen einander mehr Einblick
in ihre Gedankengänge und techniſchen Möglichkeiten gewährten.
Die dann folgenden Ausführungen des Vortragenden erbrachten
den Beweis dafür, daß von ſeiten des Stahlerzeugers den
beiden anderen Gruppen ein genauer Einblick gegeben wird.
Es wurden die Stähle bezüglich ihrer mechaniſchen Eigen
ſchaften beſprochen, wobei 56 Stähle nebſt Analyſen anfhezahit
wurden. Der Vortragende ſprach ferner über die phyſikali-
ſchen Eigenſchaften der Edelſtähle, wie Wärmeaus-
dehnung, Wärmeleitfähigkeit, elektriſcher Widerſtand und Mag
netismus. Den Schluß bildeten die Werkzeugſtähle, deren
bildliche Darſtellung mit ſtarkem Beifall aufgenommen wurde.
Zum Schluß gab Herr Dr.Jng. O. Boehler, Wien, einen
Ueberblick über die techniſch wirtſchaftliche Entwicklung des Edel-
ſtahls und einen Ausblick für den künftigen Weg und die Mittel
zur Verbilligung und weiteren Verbeſſerung des Edelſtahls.
Alle Vorträge wurden mit lebhaftem Intereſſe verfolgt und
mit ſtarkem Beifall aufgenommen.

Umtauſch von Deutſchen Golddiskontbankaktien
in Reichsbankanteile

Das Reichsbankdirektorium hat nach Anhörung des Aus
ſchuſſes des für die Unterbringung der Deutſchen
Golddiskontbankaktien beſchloſſen, den Umtauſch der Golddiskont
bankaktien in Reichsbankanteile, wie er in dem Konſortialvertrag
und im Bankgeſetz vorgeſehen iſt, mit Wirkung vom 1. e
1926 vorzunehmen und zu dieſem Zwecke den erforder ichen Be
trag von neuen Reichsbankanteilen im Rahmen der bereits be
chloſſenen Kapitalserhöhung auszugeben. a die neuen Anteil-
cheine laut Blättermeldung noch nicht hergeſtellt ſind, können ſie

n Konſortien früheſtens im März 1925 ausgehändigt werden.
Halleſche Kaliwerk, A. -G., in Schlettau a. d. Saale

Jn der a. o. G.-V. der Geſellſchaft, die zum Röchling-
Konzern gehört, wurde die Goldmarkeröffnungs-
bilan z einſpruchslos duvh Zuruf genehmigt und demgemäß
beſchloſſen, die Stammaktien von 17 Mill. Pm. auf 5 100 000 Rm.
und die Vorzugsaktien im Verhältnis von 10:1 auf
45 000 Rm. herabzuſetzen. Die geſetzliche Rücklage wird mit
549 177 Rm. ausgeſtattet. Die umgeſtellten Aktien lauten nun
mehr über je 800 Rm., während die Vorzugsaktien auf 100 Rm.
abgeſtempelt werden. Jn längeren Ausführungen ging der Vor
ſitzende des Aufſichtsrates, Kommerzienrat Dr. Hermann
Röchling, auf die Geſchäftslage ein und behauptete, daß e in a b-ytte hen es Urteil über die Ausſichten der
aliinduſtrie zurzeit nicht gefällt werdenkönne. Es ſei kürzlich behauptet worden, daß die Kaliinduſtrie

die günſtigſte Stellung auf der Welt einnehme; dieſer Anſicht
müſſe er entgegentreten.

Durch den Verluſt des Elſaſſes hätte die
deutſche Kaliinduſtrie ihre Vormachtsſtellung
verloren, und es ſei der Jnduſtrie dadurch ſehr viel Arbeit
erwarhſen. Es ſei ihr gelungen, die Produktion zu konzentrieren
auf der anderen Seite dagegen ſeien die Preiſe viel zu ſhlecht,ſie bewegten ſich ſogar noch unter Friedenspr eifen Dieſe
Erſcheinung ſtände in der deutſchen Jnduſtrie einzig da. Die Kali-
wirtſchaft müſſe durch einen allgemeinen Abbau allmählich
zur Geſundung gelangen. Die Friedenspreiſe allerdings hätten
ſich auf Grund der Monopolſtellung der deutſchen Kaliinduſtrie
in einer Höhe bewegt, die man heute nicht mehr fordern könne.
Der Abſatz leide beſonders durch die finanzielle Notlage
der Landwirtſchaft, die allerdings inzwiſchen mit Hilfe
der Reichsbank und Seehandlung behoben werde. Die elſäſſiſche
Jnduſtrie hätte r des Frankenſturzes günſtigere Abſchlüſſe
erzielen können, die Laſten wüchſen aber auch dort zuſehends
und die Schwierigkeiten ſeien ebenſo groß, wie in der deutſchen
Kaliinduſtrie, ſo daß weitere Verhandlungen über den Auslands-
abſatz unter beſſeren Bedingungen abgeſchloſſen werden könnten.
Ueber den Stand der augenblicklihen Verhandlungen konnte der
Vorſitzende keine Mitteilungen machen.

Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt, Leipzig
Jn der Generalverſammlung, an der 129 Aktionäre mit

3274 391 Stimmen teilnahmen, wurde nach eingehender Aus-

T

vorgelegte Gold markeröffnungsbilani
per 1. Januar 1924 angenommen. Jn der Bilanz wurde ſeitens
ſprache die

über den wirklichen Wert der 75 Bankgebäude verlangt.
Die Verwaltung glaubte, dazu Eröffnungen nicht machen zu
können und ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß für den Ge
ſchäftsbetrieb ein höherer Wert nicht ermittelt werden könne
und in der Goldmarkbilangz nicht Ausdruck finden kann. Der
Vorſtand, Generalkonſul Dr. Schoen, betonte, daß mit Rückſicht
auf die Auslandskredite g. die deutſche Wirtſ ift im allge
meinen und die Adca im beſonderen angewieſen ſei, die Bilanz
in allen Punkten mit allergrößter Vorſicht aufzuſtellen. EinBeweis für dieſe vorſichtige Pohtit der e 7 ſei der Be
ſitz an eigenen Wertpapieren in Höhe von 10 259 000 Rm.

Die Liquidität der Geſellſchaft mit etwa 54 Mill.
flüſſiger Mittel ſtehe im Verhältnis zu der Bewertung des
Grundbeſitzes, wie er auch bei den Perliner Großbanken, die
ſchließlich richtunggebend ſein müßten, vorhanden ſei.
Von Aktionärſeite wurde die Höhe der Zuſammenlegung im
Verhältnis von 25 1 einer n Kritik unterzogen, aber
doch ſchließlich einſtimmig genehmigt. Das bisherige Aktien
kapital betrug 1,2 Milliarden Pm., wovon 550 Millionen für der
Bank zur Verfügung ſtehende Aktien eingezogen werden. Dieverbleibenden 650 hin Pm. werden auf ill. Rm. in der
Weiſe umgeſtellt, daß für je 1000 Pm. zwei neue Ak
tien über je 20 Rm. gewährt werden. 5,2 Mill. Rm.
werden zur Bildung eines Reſervefonds benutzt. An Stelle des
verſtorbenen Aufſichtsratsmitgliedes Geheimrat Favreau wurde
der Direktor der Bayeriſchen Kredit und Wechſelbank, Karl
Blumenöhr, neu in den Aufſichtsrat gewählt. ie Ausſichten
werden von der Verwaltung günſtig beurteilt, für das kommende
Geſchäftsjahr wird eine angemeſſene Dividende in Ausſicht
geſtellt.

Verlängerung des RheiniſchWeſtfäliſchen Zementverbandes.
Der RheiniſchWeſtfäliſche Zementverband iſt um ein Jahr vew-
längert worden.

Eiſenhüttenwerk Thale, A.G. Der in Berlin abgehaltenen
G.-V. lag die Goldmarkeröffnungsbilanz per
1. Januar 1924 zur rn vor. Die Verwaltung ſchlägt
die Umſtellung des Papiermark-Aktienkapitals von 25 Mill. Mark
im Verhältnis von 8:1 auf 8883 3383 Rm. vor. Dieſer
Umſtellungsantrag und die notwendigen Satzungsänderungen
wurden genehmigt. Die Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern
wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, da zwiſchen den Grofz-
aktionären der Geſellſchaft noch keine Verhandlungen ſtattge-
e haben. Dagegen wurde beſchloſſen, daß jedes von der.V. gewählte Auffichtsratemitglied 8000 Mark Vergütung und

der Vorſitzende den doppelten Betrag erhalten ſoll.
Vereinigte Phönix- und Laurahütte für Bergbau und Hütten

betrieb. Die Generalverſammlung genehmigte den divi-
dendenloſen Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1923,24. Der

das u Geſchäftsjahr verbleibende Verluſt von
379 300 Bill. M. gelangt durch den gleichzeitig in der Genee ur Vorlage gebrachten Co markeröſfnunge

abſchluß per uni 1924 zur Verrechnung. Entſprechend der
Goldbilanz wurde die vorgeſchlagene Kapitalumſtellung von
500 Mill. Pm. im Verhältnis von 12:1 auf 41 666 660
Rm. genehmigt. Dagegen wurde der nachträglich auf die Tages
ordnung geſetzte Antrag auf Abrundung des Aktienkapitals
durch Erhöhung auf 42 Mill. Rm. von der Verwaltung ohne
Begründung wieder zurückgezogen. Nach Mitteilung des Auf-ſichtsratsvorſitzenden Se Paul von Schwabach ſind in der letzten

Zeit in den Vorſtand der Geſellſchaft eingetreten: die Herren

ein er Aktionäre von der Verwaltung eindringlich Auf-
u

Oberbergdirektor Pietſch, Hüttendirektor Bernhard und Ober
verwaltungsdirektor Haaſe. Aus dem Aufſichtsrat ausgeſchieden
ſind die Herren Johann Kleewitz durch Tod und von Schinckel

Chemiſche Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M. Die
G.-V. genehmigte die bekannte Goldbilanz und Umſtellung auf
320 Rm. Vorzugsaktien unter Bildung einer Rücklage von 4,4
Mill. Rm. und einer weiteren Unterſtützungsrücklage von 4 Mill.
Rm. Auf Anfrage teilte der Vorſtand mit, daß es der Geſell
ſchaft infolge der raſchen Umſtellung, der hohen Preiſe und der
ausländiſchen Konkurrenz im laufenden Jahre recht ſchwierig

ng, daß man aber trotzdem mit einer den Verhältniſſen ent
prechenden Dividende rechnen könne.

Bergmann Elektrizitätswerke A.-G., Berlin. Die a. o. G.V.
enehmigte die Gold markeröffnungsbilanz und ſchn Antrag der Verwaltung an, das Kapital von 165 Mill.

iermark im Verhältnis von 5:1 auf 38 Mill. Rm.,
unter gleichgeitiger Bildung eines ordentlichen Reſervefonds von
8,3 Mill. Rm. zu ermäßigen. Von einem Aktionär wurde ein
gewendet, daß nach ſeinem Wiſſen das Vorkriegskapital 120 bis
130 Mill. M. betragen habe und er deshalb die Zuſammen

G für zu ſcharf halte. Von der Verwaltung wurde er
widert, daß ſich das Friedenskapital auf 47 750 000 M. belaufen
habe. Allerdings ſei ein Reſervefonds von 17 Mill. vorhanden
eweſen. Man hätte aber alle Möglichkeiten einer Zuſammen-
egung gründlich erwogen und wäre zu dem vorliegenden Vor

ſchlage gekommen. Die Kapitalsumſtellung wurde dann ange
nommen. Zur Geſchäftslage wurde mitgeteilt, daß die Werke
r in bezug auf die Umſätze zufriedenſtellend be-
chäftigt ſeien. Man habe ſchon Friedensumſätze er
reicht. Die Preiſe ließen aber noch zu wünſchen übrig. Jn das
Geſchäftsjahr 1025 könne man mit beſſeren Ausſihten eintreten,
als ſie 1924 gegeben waren. Das laufende Geſchäftsjahr hätte
ſich bereits günſtiger entwickelt als das Vorjahr.

Karl Dürfeld, A.-G., Chemnitz. Der Aufſichtsrat beſchloß
der auf den 12. Januar einzuberufenden G.-V. die Vertei-
ung einer Dividende von je 2 R.-M. auf jede Aktie
und auf jeden Genußſchein in Vorſchlag zu bringen. rn
wird die Verwaltung bei der G.-V. beantragen, das Aktienkapit v
und das Genußſcheinkapital im Verhältnis von 50:1 auf
800 000 G. M. zuſammenzulegen. Bei dieſer Zuſammenlegung
bedeutet die Ausſchüttung der Dividende von 2 Mar m
jede Aktie eine Golddividende von insgeſamt 10
des neuen Aktienkapitals.

Stahl u. Nölke,- A.-G. für Zündwarenfabrikation, Kaſſel.
Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft beſchloß, einer demnächſt einzu-
berufenden G.-V. die 24 500 000 Papiermark be

rer Hände und des und Ten eſes rtebeſciigtſeſen Leokrem en echte e
überall. wo Sie die bekannte Chlorodont Zahnpaſte kaufen.

Hempelmann 6 Krause Wolsses und gomustertes
Porzellangebraucehsgeoschirr

mäßi
Bilan
von
im
man
unvo
wurd
tiong
Brau

erſtat



2 u T ee an e ne e

es
er

ne

er r e ufmZur Varherrlioh der Slivesterfealer z Gel L7 ur Voerherrliohung der Vosterreie t 63 J 5 1e Sie fahren mit der in rerer t bis Haltestelle tlumboldistraße (Wasserturm) und sind zu Fub in 3 Minuten und Siteuerweſ guter umbolätstrabe 13. Sie hin enntyiſſe in Maſchinerz b rou0x- H bolätstrabe 13. Sie finden dort die richtigen Geschenke, welche g nnig Vlaſch

e un enwaren, ſuchti vor unter gen Weihnachtsbaum et er OX- 1. Februar zu veränderngehören als Lohnbuchhalter oderMagazinverwalter. Nun

iſi e Sportwesten M. 9,50, Kindersweater M. 3, 75 Dauer re mit Federautfzug rPer Ton sowie natürlicher Jagdwesten 6,50, Garnituren 7,50 Geſchäftsſtelle d. Zejtung
der Mog er Sohals Binder Soeken Kinderanzüge r eder Stelle als 2848irts eimaelm dirett vom argrosſogerrit 2. Verwalter.was Bin Jahre alt, Abſolv.einer 6 jähr. Landw. Schule,

da Viehhal und Meluerle leeeeeeeeellteeeeeen Geöffnett von 9-—1 und 2—7 Uhr. Se re ehe et Be t. und Referenzen vorunde handen. Gefl. Angebote bitteder Täglich Eingang moderner Tanzplatien und atter Mintärmärsche. zu richten an vr. Alleinverkaut für Halle und Umgegend Nur o I Eteuenangebote re

u r untere 9 20 JEäustao Ühlle, Halle 9. S, en eerden 41359 o Bey leipziger Straße. R es en ange Stellung alser t e Gegründet, 1859 jhustrierte Preislisten Kostenlos. Fernrut 6889. 0 n m 5 ſ 1. Wirtſchaftsgehilfe

r a ft e Snnd za d d zen öanzda h hhhqchhhh gr. Gut. amh t S x 3 anſchluß u. gute BehandlungSchule Il d 1k kö Sie wesentlich erhöhen dureh Ab meennen n eſten h a e ch e h a n e sh 0 ch ſchu u r e g schlub einer Lebonsversicherung. Nähere verenetgere tisſtudam,
veranſtaltet vom Kaufmänniſchen Verein e. V. mit Beteiligung der Jnduſtrie Aus unserem Kühlwaggon: n Vie r Waldheim (Sa.).

Ffurt und Handelskammer unter Mitwirkung der Angeſtellten Organiſationen. Kahbſiau ohne Kopf. mittel ztolio Peler Zeitung. S e

e Er Winterlehrgang b Schelifisch o. Kogt mittel h awird 7. Jannar bis 4. März 192 ohne e ge Praxis,kretär 1. r Teil (für Anfänger). Handelslehrer Wend. Montag und Mittwoch 8 bis Soelachs Kopf Pfd. 2 e C r

e abends. 600 Morgen tnätig, geſtützt2. Buchſührung Ii. Teil (für Fortgeſchrittene). Diplom Handelslehrer Dr. Stephan. ohne e95 tenr S ger dengnhſe, ſuchtW o. Die ſah n Spcdmar eiſens Vivlom Handelslehrer Borth, Lettor an der Goldbarsch Kopf J ung h Steunns
it. 8 10 Unr abends.lfelder et e denen Donſerhiag 10 Uor abend J Diplom Handeiſleheer Karbonaden, bratfertig pfd 55 pf für Eis- und Kühlmaſchinenban, welcher Beamter.

hat er h 5. Deutſche Handelskorreſpondenz Mittwoch 8 10 Uhr ab ends. Dr. Vieth. Prachtvolle grüne Heringe Pfd. 40 Pf den Ausbau der Vertriebsorganiſation ſelb amilienanſchluß erwünſcht.
Die 6. Engliſche Handelstorreſpondenz. 8-10 Uhr abends. Oberſtudienrat Prof. Dr. Kriete. ſtändig leiten kann, von größerer Spezial ehalt nach Uebereinkunft.z 100 Teilnehmerkarten gegen Bezahlung und Proſpekte nnentgeltlich Auch Dienstag und Mittwoch jabritk zum valdmöglichſten Antritt geſucht. Antritt jederzeit. Angedote

t ß a ä ibt es frische Ware. Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf unter L. 2795 an die Ge1. bei dem Kaſtellan Lippke, Hauptgebäude der Univerſität, g u rli ewe ſchäſtsſtene d. Ztgh 3. im Büro der Jnduſtrie- und Handelskammer, Franckeſtraße 6, F und Gehaltsanſprüchen erb. unter T. 61983. im Büro des Kauſmänn ſchen Vereins e. V. Gr. Ulrichſtraße 10 (6-8 Uhr abends), erner an die Geſchäftsftelle dieſer Zeitung. Juverläſſiger4. in den Zigarrengeſchäften der Firma Richard Heinze, Gr. Steinſtr. 71 u. Gr. Ulrichſtr. 40. zum Fest Wirt gehilfe,z Die Leitung: Dr. G. Aubin, e chaftsar Profeſſor der wirtſchaftl. Staatswiſſenſchaften an der Univerſität Halle. lebende k arpfe n s ſj e 98 ö e Il e m e e

7 v 2 t. auf guteser S alle Größen und reinschmeckende Ware an läßt Il I h de ſeien d a
e Flußlachs, Flußzander, Steinhutt, III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII S 257 an r GeſchäfteMeine allerfeinste edelste l Stück. J Rotzunge. Landmaſchinenfahrik, Bahnſtation Nähe Halle, en dieſer deiuns

d aus erfahrenen, zuver Junger Landwirt, 18 JahreMolkKkerei-Tafel- Butter 12 Riesenauswahl in So rer über Scdenns alt ſucht Stellung die
s 5 ſt, daß er mit Reparaturen von Lokomobilen,Marke MohkKa-Butter rischionserven. n n en et Viriſhaftsaſſſentertraut iſt und ſelbſtändig arbeiten kann. Schrift- 1. Jan. 1926. Karhe ptennig Täglich eintreffend Riesenmengen liche Angebote mit Zeugnisabſchriften unt. Z. 6189 Gut veſeanden.

allerfeinste geräucherte an die Geſchäfſtsſtelle dieſer Zeitung erbeten. Angebote an 2837Feine Molkerei-Butter 115 Pfg. Gerhard Roſenberger
5 GReine Molkerei- Butter 110 Pf. Fluß-Aaie Grögere Glashüttenwerte im Thäringer et

J alle Größen zu billigen Preisen Wald ſuchen tüchtige Kreis Bolkenthain (Schleſten)
Versuchen Sie bitte meine hochfeinste 1 Pfund Zum kferingssaiat: hunübertroffene Salzheringe tenotyp n Kutseheroder Knecht. Bin 25 JahrBraunschweiger Delikateß- 130 besonders billig durch direkte Einfuhr, mit ſchöner Handſchrift, auch in Buchhaltungs- er

ei Jahre in letzter StellungStück 6, 8, 10 und 15 Pf. arbeiten bewandert, zum Antritt per 1. Januar. tätig geweſen. Mit LandwirtS W Fs Pfennig Kapern, Pfeſffergurken, saure Gefl. Angebote mit Zeugniſſen, Lichtbild und re e en
m Senfgurken, Heringsmilch. Gehaltsanſprüchen erbeten unter Z. 6205 an die ſsergge. Se Doch ſud

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Eorbetha. Bahnhof.I Die Oualität lacht! r.

e

BLDTORANGE-RDTSCHKA

STAHLHELMTRoPFEN
mutz
zu 9090 Zu Letzte Auszeichnung:

atfenneit er Fachgewerbliche Ausstellung
Fabrikation, Altenburg September 1924
Schmur Goldene Medaille.

„HAWERU“- LIKORFABRIK
iefert werden.
schnellstens. inhaber: HERMANN W. RUTSCHKE

HALLE- DIEMITZT
Berliner Straße 29.

Fernruf Nr. 6510 (Zentrale).

eſisen),

un

Kleinschmiteden 6.

ſa weiße ſuchen

herde, Herren und
Damenfahrräder

Diemitz,
Otto Stomvpösſtraſße 24.

messing-
M örs erempfiehlt

Ferd. HaassengierMetallwarenfabrik,
Barfüßgerſtraße 9.

Afffentl. Verkauf.

Für Rr echnung, wen
es angeht, verkaufe ich
an den 23. Dez.
vorm. 9, Uhr im Saale
des Halleſchen Vereins
für Getreide- und Pro
duktenhandel, hier, Neue

romenade2, ca. 600Ztr.
Diktoria-Erbſen,

geſunde, trockene Durch
ſchnittsqualität, laut Typ
muſter maggonfrei Niem-
verg oder Landsberg
öffentl. meiſtbietend gegen
Barzahlung unter den im
Termin noch bekanntzu-
gebenden Bedingungen.

Albert Jahn,beeidigter Verſteigerer.
Fernruf 5690.

reinigt und entfettet das Haar
auf troekenem Wege, maeht
es locker und leicht zu frisieren,
S veoerleiht feinen Duft. Zu haben
in Friseurgesehäften, Parfüme-
rien, Drogerien und Apotheken

F hontor und bagerraum

Nähe Bahn zu mieten gesucht.
unter Z. 6208 an die Expedition dies.

Off.

Zeitung erbeten.

Taxchentücher,
Eiche, M. 175, gute Qualitäten,
Gelegenheitskauf. große Auswahl
Amand Weißſ H. Schnee Nachf.,
Kleinschmieden 6. Er. Steinstr. 84.

S Heirat
Sinſigi fCie.

Suche für eine Bekannte, Witwe ohne Kinder,
Anfangs 50 er, hübſche, volle Erſcheinung, die Be
kanntſchaft eines ſoliden, veſſern Herrn, möglichſt
geſchäfiskundig, zwecks ſpäterer Verheiratung.

Betreffende Dame iſt Beſitzerin eines ſchönen
rößeren Grundſtücks mit großem Garten (ſchulden-

fre. Herren im entſprechenden Alter, jedoch nicht
über Mitte 50 er, die gew llt ſind, ſich einzuheiraten,
werden gebeten, ihre Adreſſe mit genauer Anga
der Verhältniſſe unter Z. 6209 in der Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. niederzulegen.

Berſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich.

ngabe

unter meiner Leitung,
der unt. Umſtänden ſelbſt
m. Hand anlegt. Familien
anſchluß. ausſchließlich
Wäſche. Paul Herold

Gr.-Oſterbauiſen,
Kreis Querfurt.

Neu eröffnete Holz-
pantoffelfabrit in Erms-
leben (Harz) ſtellt auf
ſofort tüchtigen

Schweifer und
Holzpantoffelmacher

ein. Angebote an
O. Eibe, Kaſſel,

Kirchweg 82.
Sohn achtbarer Eltern,

welcher gewillt iſt, das
Bäckerhandwerk
zu erlernen, ſtellt Oſtern
1925 ein Dampfbäckerei
H. Hesse, Torgau,

Spitalſtraße 22.
Junges, anſtändiges
Mädchen

oder einfache Stütze mit
guten Zeugniſſen ſucht
zum 1. Januar

KonditoreiWilhelm. Leivyziger-
ſtraße 59, I.

Suche ſofort oder zum
1. Januar 1925 in meine frauen
loſe Landwirtſchaft v 50 Mrg.
eine alleinſtehende ehrliche

Frau
oder ein älteres Fräulein

Angeb. m. Zeugnisabſchr.
und GSehaltsan prüch. an
Frau Gutsbeſ. Reinicke,

Sangerhauſen
Suche zum 1. Januar

ein tüchtiges

Mädchen
in die Landwirtſchaft.
O. Ulrioi., Gutsbeſitzer,
Pötewitz b. Wetterzeübe.

Stubenmädchen,

perfekt im Servieren
und Plätten, geſucht.
Hauskleidung wird z.
ſtellt. Off. mit Gehalts-
forderungen an Frau
E. Neubürger, Ritterg.
Großwig, Kreis Torgau.

etellengeſuhe

Landwirt, 87 Jahre alt,
ev., verh., 8 Kinder, ſucht für
ſofort od. ſpäter ſelbſtändige
Vertrauensſtellung

in mittl oder gr. Landwirt
a Fahrbetrieb oderJnduſtrie, wenn möglich mit
eig Haushalt, jedoch nicht
Bedinqung. Bew. a Tantieme
bevorzugi. Bin ſeit 1910 in
größ. Jnduftrie Betrieb mit
gr. Fuhrpark (30 Pferde) und
mitti. Landwirtſchaft tätig.
Gute Zeugniſſe u Empfehl.
vorhanden. Angebote an

Inſpektor Kurt Meiſter,

7 Suche zum 1. oder J. 7Haiberstädter l Paar 20 Pfg. Led. Teilhaber, ehe uverläſſlges Oberſchweizer,
von im Rufe für kinderliebes mit guten Zeugniſſen, welcher

Albert Knsus el. den m Boog Madchen en harrenEinlage geſucht. Ein nicht unter 169ahren zur n bez. ſelbſt. Näh. Aus

dere heirat möglich. Gefl. Off. Unterſtützung er Haus Kunft erteilt 2840—m[2 SS unter T. 6197 an die frau und Pflege eines Inſpektor Hebefereit,4 Geſchäfreſt. d. Zeitung erb. Kindes b. Familienanſchl. Rittergut Schwerſtedt

Golegeonheltskauf Gr. Virichstr. 58. r rehin folde nen Fernruf Nr. 1274, 1275, 2705, 4966. für meſne r große Ochelmitz bei Leivpais. r 2 m
Herren Uhren Wirtſchaft jüng. energiſch Suche zum 1. Februar Mietgeſuche
mit und ohne Schlag- oder früher tüchtige, zuwerk, Schweizer Fabrikat Verwalter verläſſiger W Pallabona-Puder Mamsell. Wer tynſcht5——-4 immer

gegen 222 Zimmex-Woh-
nungen mit je 1 Küche in
Halle? Offerten unter
Z. 6140 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Wohnungstauſch
Wer tauſcht 3-4 Zimmer
in Halle (Saale) gegen
3 Zimmer Wohnung in
Stuttgart? Offerten unt.
Z. 6141 an die Ge-
ſchäfisſtelle dieſ. Zeitung.

Reg.-Baurat ſucht

simmer
oder Wohn und Schlaf-
zimmer in gutem Hauſe
für 1. Januar 1925. Off.
unter Z. 6196 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Aelteres Fräulein ſucht
möbl. Zim er.
Angebote unter Z. 6191
an die Geſchäfſtsſtelle
dieſer Zeitung.

I Ledverteht

4500 Mark
von Selbſtgeber gegen
gute Sicherheit auf Land
wirtſchaft geſucht. Gebeaußer normalem] Zinsfuß
noch Lebensmittel. Off.

irſchb Saale),W rUnged. um. L. 2970

reeg z
u Z. 6207 an die

eſchäftsſtelle d. Zeitung.
n



S STATT KARTEN.
Ludwig Sacki Danken gleichzeitig für

Lydia Sacki erwiesene
geb. Wenk Aufmerksamkeiten.

Vermählte
Halle a. S., im Dezember 1924., Z. Zt. auf Reisen.

Heute morgen 8 Uhr entſchlief ſanft unſer
lieber, treuſorgender Vater, Schwieger- und Groß-
vater, Bruder und Schwager

Herr
Wilhelm Joentseh
im 76. Lebensjahre,

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Alwin Jentsch.
Kleinkugel, den 21. Dezember 1924.
Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr in

Dieskau ſtatt.

Sonntag morgen entschlief nach kurzer Krankheit
infolge Herzschlages sanft und ruhig mein lieber Mann,
unser guter Vater und Schwiegervater, der

Rittergutspächter
Rudolf Sohoeley

im 59. Lebensjahre

Wannewitz, den 22. Dezember 1924.
In tiefster Trauer:

Frau S. Schoeley geb. Grabßhoff,
Helene Oertel geb. Schoeley,
Johanna Schoeley,
Kurt Schoeley,
M. Oertel, Studienrat.

Die Beerdigung findet am Mittwoch 2 Uhr in Delitzsch
von der Friedhofskapelle aus statt.

Stadt Iheale
Dienstag 7 Uhr

Die Hreier
mit den Damen

Cretner, Niotseh, Hein,

den Herren
Uensel, UHaller. Iylander.

Tiedtmann, Erdmann,
Hendrien, Weber, Grimm.

Mittwoch
geſchloſſen.

Donnerstag 3 Uhr:
Peterehens NMondlabrt

Abends 7 Uhr
(avalleria rustieana

Der Bajazzo.
Freitag 3 Uhr

Sommoerpaehtsstraum

Abends 71hh. Uhr

1001 Nacht.

Nachruf.
Unser langjähriger treuer Mitarbeiter,

der Zimmermann

Gottlob Raatsch,
starb am 19. d. Mts. nach längerem
Leiden.

Dem wohlgesinnten Manne bewahren
wir ferner ein ehrendes Gedenken.

Gebrüder Baensch
Dölau bel Halle (Saale).

Für alle Teilnahme anläßlich des
Todes von Frau

Matkilcle Doeßow
spreche ich im Namen der hHinter-
bliebenen herzlichen Dank aus.

Trof. Dr. Franz Doeßtow.

instuben
Schulze &Blrner

inhaber Otto Ryssel
Sophienstr. Fernruf 2377

An beiden
Weihnachtsfeiertagen

vornehmer Früh-
schoppen und Abend-
Unterhaliungsmusik!

Die guten billigen

Schoppenweine
e e ce

Nachruf.
Allen, welche beim Tode und Begräb-

nisse unserer lieben Entschlafenen, der
seligen

Frau Pastor Sperling,
Karlstrabe 7 p.,

ihre herzliche Teilnahme bewiesen haben,
den freundlichsten Dank

R See
Für die uns anläßlich unserer Hochzeit am 1Il. Dezember

erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ehrungen, sowie für die reichen
Geschenke sagen wir hierdurch allen unseren herzlichsten Dank.

Reideburg, im Dezember 1924.

Bernhard Hoffmann und Frau

Lina geb. Ahnert.

II F

Pinie dbung hin 27. ha Sanz Goldwaren,Fernruf 63389. untere Leipziger Strabe. J. 70 c r
W Orden und Ehrenzeichen M.m Original und Miniatur sowie Ordensbänder aller J2 Bundesstaaten. Ordenarrangements werd. schnell ausgeführt. z Aulle Scuule)

e cGlashütter sowie Schweizer Uhren, Sr. Mlricſistr. 76 v
S 7 Armband -Unren Segründet 71823 7S 2 für Damen und2 Herren in Tuis, ab27 Siiber u. Gold t2 in Jeder Preis-h e Schirmfabrik tet r P rto f gegr. 1554 c e

e ch reello

8 a Garantie. S RWand- und Standuhren in größter Auswahl. 72 Tel. 2466nnnnnmunnnnnnnunnnumnnnnunnnnuiiuimnnnmm 0 n

z F J Kleinschmiteden 6im Haus der Engel- ſpotheke d

Särnkfliche

Eßbesteck- Gegensfände
in Silber. 800 gestempelt Alpaka Versilbert Alpaka poliert,

für den einfachen wie tür den feinsten Haushalt r
kauft man bei

Harmoniums53 u Wwel La tt G der weltberühmten Marken von
Miennborg u. Hinkel ReiGröbtes Besteckhaus Mitteldeutschlands. Saugvwind Druckwind boll

Halle (Saale), Besteckhaus Trauringecke. reichste Auswahl nur bei S
Goldene Medailien 1921 und 1922. Piano-RBetter, s

Leipzigerstraße 73. r
22

Sie nicht für die n
Vergessenrrvccrvvrewwwrrrrrrntée

Pid. Prinzeb-hanee

Perlobungs- A.j St WUIHNHUSNREE-E-rn-gnngnennnnnnS unch erma f tung S ans e19 en S zu holen, denn zum Weihnachtskuchen
fur die S gehört auch guter Bohnenkatfee.c Weihnachts Ausgabe S In ca. 110 Lebensmittelgeschäftenersuchen wir uns rechkzeitzg zu überweisen. erhältlich.

ſoalles che Heilung S r O ö e
S Lanceeszeitung für die Trovingz Sachsen, fur Anhalt u. Shüringen.

Jakrgang 217 Selefon 780. J K P A x t WVV 9 O n
S 3 to MulagMEMCGEXMMMEMMMEMKEAXMAMSHEE O wiiiig zu verkaufen.

Zill mann Loren?,Halle (Saale). Fernruf 7521.Iebvende narvfen

Feinste geräueherte r See WJ a A i erstr 4. Sfofs Nouhoſfon.9 een ein allen Preislagen Stück 2,50 bis 12, N. rfoördinand Dehne Nehf.

Große Steinstrabe 15.Oelsardinen
(portugiesiseheo)

Dose von 35 PFg. bis 2,75 M.

Karl Pfeiffer
Neumarktfisehhalle
Geiststr. 33 Fernruf 6658.

e

ELIELIIIXIIIEEI

T rebende arten

Wer an Mich glaubt, der wird leben,
ob er gleich sturde. Müller Hotel

ersehbure.
Jeden Mittwoch und

Sonntag

Habich's Koch- und Handarbeitsschule.

Beginn des nächſten Kurſus:
Dienstag, den 6. Jannar 1925. Uhr-Tes,

Angleor Tafelbutter efeinſte, verſendet täglich meierei r en
friſch en gros und en detail (Abendanzug unerlätlieh)

Die neneſten Moden in

Halsketten

in Gold, Silber und
Gold auf Silber

in größter Auswahl.

Juwelier Iittel,
Trauringecke.

Gummi-Wärmeflaschen
Gummi-Sschwämme, Kämme
Bedarfsartikel für Kranke

und Wöchnerinnen
fercinang Dohne Reht

Große Steinatpase 15.

Willy Lutze,Halle a. S., Krukenbergstr 7. Tel 5920
gegenüber den Kliniken. Magdeburger Straße.

Geschäftsstelle des Deutschen
Begräbnis Versicherungsvereins.

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit.
Sotor tiger Reohtsanspruch auf volle CLeistung

P. Bogor, Fiensbura, Harrisleerſtraße 45.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 301
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






